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Nr. 35. 


Tolitiſche esſchau. 

Dem „Matin“ geht, Ge Tag die Blätter melden laſſen, 
von einem gelegentlichen Korreſpondenten aus Wien ein Bericht 
über eine Unterredung zu, die der deutſche Kaifer 
angeblich mit einer Persönlichkeit feiner Umgebung gehabt haben 
fol. Dieſe Unterredung geht von der Präfidentenkriſe in Frant- 
reich aus. Der Kaiſer habe zunächſt die Ruhe konſtatirt, in der 
die Ereigniſſe fih vollzogen hätten, und das als Fortſchritt bei 
einer Nation bezeichnet, die unlängſt noch für politiſch unreif 
gegolten. Er, der Kaiſer, empfinde eine gewiſſe Genugthuung 
für die Wahl Faures, die in den Augen des Kaiſers eine Ga⸗ 
rantie für Ordnung und Frieden bedeute. Die beiden benach⸗ 
barten Nationen hätten untereinander zahlloſe materielle und 
intellektuelle Beziehungen, darum wäre ein Krieg, abgeſehen von 
den militäriſchen Reſultaten, ein ſehr großes Unglück. Deutſche 
und Franzoſen würden unter dieſem Unglück nicht allein zu 
leiden haben. Die Zeit ſei vorbei, wo ein Land vor den blu⸗ 
tigen Kämpfen ſeiner Nachbarn egoiſtiſch ſich abſperren konnte. 
Mehr und mehr würden die ziviliſirten Nationen ſolidariſch, 
das Werk, das die Völker heute zu vollbringen hätten, ſei die 
Eroberung des Glückszuſtandes durch Arbeit. Arbeiten, Schaffen 
jet das unwiderſtehliche Bedürfniß von heute und werde das 
Geſetz von morgen fein. Aber dieſes Werk könne nur vollbracht 
werden bei abſoluter Ordnung innerhalb der Grenzen jedes 
Landes und bei allgemeinem Frieden auf dem Kontinent. Die 
Aufrechterhaltung dieſes Friedens ſei die vornehmſte Pflicht der 
Regierenden. Was ihn, den Kaiſer, betreffe, ſo werde er, ſo 
lange es in feiner Mat ſtehe, die Gefahr beſchwören, und es 
jet ihm dabei ein außerordentlich angenehmer Gedanke, daß 
Frankreich zu gleicher Zeit einen gemäßigten und energiſchen 
Staatschef habe, welcher ſeine friedlichen Neigungen theile und 
gewillt wäre, das große Nachbarland in weiſem, konſervativem 
Geiſte zu regieren, ohne den es für die Völker nur Verwirrung 
und Ruin gebe. Der Kaiſer, obgleich man verpflichtet ſei, für 
die Vertheidigungsrüſtungen jedes Opfer zu bringen, liebe den 
Gedanken, daß ſich zwiſchen den Nachbarnationen von ähnlicher 
Ziviliſation ein Zuſtand der Dinge ſchaffen ließe, der für die 
fortgeſetzte Entwickelung beſſerer Beziehungen günſtig ſei, und 
der ſich im Laufe der Jahre in dauernde Freundſchaft ver⸗ 
wandeln könnte. Das könnte allerdings nicht das Werk eines 
Tages ſein. Die Hauptſache wäre, den Muth nicht zu verlieren. 
— Sollte dieſe Unterredung, was wohl wahrſcheinlich iſt, erſun⸗ 
den ſein, ſo iſt ſie doch gut erfunden; denn ſie dürfte den An⸗ 
ſchauungen entſprechen, die unfer Kaifer hegt. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat einen 
Geſetzentwurf über Branntweinerzeugung und⸗Taxen aus: 
gearbeitet. Danach ſoll die Erzeugung des Branntweins der 
privaten Erwerbsthätigkeit überlaſſen und der für den Ber: 
brauch im Inlande nothwendige Branntwein unter Zahlung 
einer feſten Taxe der Reichsverwaltung überwieſen werden. 
Der zum Export hergeſtellte Branntwein it ſteuerfrei. Ueber 
die Kontingentirung werden noch be ſondere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden. 

Demnüchſt werden umfangreiche ſtatiſtiſche Erhe⸗ 
bungen angeſtellt werden in einer Reihe Induſtrien, in 
denen vorzugsweiſe der Großbetrieb herrſcht, wie z. B. in der 
Eiſen⸗, der Stein⸗ und der chemiſchen Induſtrie, wie auch in 


unge Anfänger. 

NE Ha 71515 iss 
ie Nachdruck verboten. 
(16. Fortſetzung.) 

Der zaghafteſte, ſchüchternſte Menſch hat Augenblicke muthi⸗ 
ger Entſchloſſenheit. 

Ein ſolcher Moment war es, in welchem Mathilde ſich 
eines Abends in den Garten hinab wagte. 

Eben kokettirte fie noch mit der Wahrſcheinlichkeit, daß 
Druck heute Abend nicht herüberkommen würde, als ſie ihn 
plötzlich unter der Thür, welche in den Garten führte, erſcheinen 
ſah. Mathilde huſchte hinter einen Stachelbeerſtrauch, nicht, um 
ſich zu verbergen, denn dazu war dieſes Verſteck nicht hinreichend, 
ſondern aus Verwirrung. 

Druck erblickte ſie und kam haſtig näher. Sie ſprang auf 
und entfloh. Aber der Rückzug in das Haus war ihr abge⸗ 
ſchnitten, Druck warf Hut und Stock von fih, und mit einigen 


kühnen Sätzen war er ihr ſo nahe, daß er die Enden ihres 


fliegenden Shawls mit den Händen hätte erfaſſen können. 
Mathilde flüchtete ſich in die Laube, und ließ ſich auf die 


Bank nieder, indem ſie ihr Angeſicht mit beiden Händen bedeckte 


und auf den Tiſch lehnte. 
Druck kniete neben ihr nieder und flüſterte ihren Namen. 


Er ergriff ſie ſanft bei der Hand, und ſie überließ ihm dieſe 


and und hielt die andere vor beide Augen. 
„Mathilde! darf ich noch hoffen?“ 


Ein Druck von ihrer Hand ſagte ihm Alles. Noch immer 


bedeckte Mathilde beide Augen, noch immer ruhete ihre Stirn 
auf dem harten Tiſche. 


Aber unterhalb der Tiſchplatte näherte ſich den unbewachten, 


nach dem Gartenkies gerichteten Lippen Druck's Mund, Mathilde 


mute ſeinen heißen Kuß; ſie wollte ihm ausweichen, aber Druck 


ei lang fie mit den Armen und willenlos fant fie zurück an 
te 


ine Lippen und an ſeine Bruſt. 
„Mathilde!“ frug Druck, als er ihr zum erſten Male 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


fe, 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


für die Ee eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Sonntag den 10. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


der Bau⸗Induſtrie. Dieſe Induſtrieverbände tragen auch die 


Koſten dieſer Erhebungen, welche den Zweck verfolgen, den ſozia⸗ 


liſtiſchen Angriffen den Boden zu entziehen. Die Erhebungen 
jolen fih auf folgende Punkte erſtrecken: In den verſchieden⸗ 
ſten Großbetrieben Deutſchlands, Englands, Frankreichs und 
anderer Induſtrieländer folen die Anlagekapitalien, ſowie die 
event. ſpäter noch zugeſtoßenen Kapitalien, die Höhe der Diviz 
denden reſp. Verluſte, welche die einzelnen Betriebe gezahlt, reſp. 
erlitten haben, ferner die Zahl der techniſchen und kaufmänni⸗ 
ſchen Leiter und Beamten, die Zahl der Arbeiter und die Lohn⸗ 
ſummen für jede Kategorte, die Koſten und Arten der Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen für Arbeiter ermittelt werden. Ferner wer⸗ 
den Ermittelungen angeſtellt, ob die Lage der Arbeiter infolge 
des Entſtehens der Großinduſtrie fih gebeſſert oder verſchlechtert 
hat, und welcher Unterſchied zwiſchen der Lebenshaltung der 
deutſchen, franzöfiſchen und engliſchen Arbeiterſchaft beſteht. 
Weiter ſollen Ermittelungen ſtattfinden darüber, welchen Ein⸗ 
fluß die Großindustrie auf die geſammte ſoziale Lage der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung ausgeübt hat. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ kämpft ſeit einiger Zeit 
für die politiſche Emanzipation der Frauen. Das 
Blatt ſcheint jedoch darin auch ſchon ein Haar gefunden zu 
haben, und im Stillen mag man in der Redaktion des „Vor⸗ 
wärts“ ſchon manchmal geſeufzt haben: „Wehe, wenn ſie los⸗ 
gelaſſen!“ Jedenfalls „mit gemiſchten Gefühlen“ hat der „Vor⸗ 
wärts“ in ſeiner Nr. 32 einer Erwiderung der „Genoſſin“ 


Zetkin mit dem folgenden Schluſſe Raum gegeben: „Wie kommt 


der „Vorwärts“ dazu, die „Gleichheit“ in die Debatte zu ziehen? 
Und wann und wo habe ich mir nach dem Muſter des „Vor⸗ 
wärts“ ein Selbſtbelobigungs⸗Zeugniß über meine beſondere 
Prinzipientreue ausgeſtellt? Das Selbſtatteſt, welches ſich der 
„Vorwärts“ über ſeine Haltung zuerkennt, habe ich zur Kennt⸗ 
niß genommen mit jener gebührenden Aufmerkſamkeit, mit wel⸗ 
cher ich aus Pflichtgefühl alle Aeußerungen des „Vorwärts“ 
verfolge. Ob aber dieſe Kerntnißnahme etwas an meinem 
Urtheil über den „Vorwärts“ geändert hat, das ſteht auf einem 
anderen Blatt, welches aufzuſchlagen gegenwärtig die allerunge ⸗ 
eignetſte Zeit und der „Vorwärts“ der allerungeeignetſte Ort 
iſt.“ Dieſe Zuſchrift hat der „Vorwärts“ „wegen Stoffandrangs“ 
vierzehn Tage liegen laſſen. Daß er dieſelbe doch noch ver⸗ 
öffentlicht, ſcheint die Mngt des ſozialdemokratiſchen Zentral⸗ 
organs vor den entfeſſelten Weiberzungen zu beweiſen. 
Im engliſchen Unterhauſe erklärte Harcourt, die Re- 
gierung beabſichtige einen Unterhausausſchuß zur Unterſuchung 
der Arbeiternothſtandsfrage zu ernennen. 
Getreideankäufe ſeitens des Staates 
werden jetzt in Rußland ſtattfinden. Aus Petersburg liegt 
darüber folgende Mittheilung vor. Der „Regierungsbote“ meldet 
heute die am 14. Januar erfolgte Genehmigung zur Ausführung 
der Vorſchläge betreffend die ſtaatlichen Getreide -Einkäufe. Dem: 
nach iſt der Einkauf von Roggen und Weizen in einer Menge, 
welche nach Maßgabe des Verlaufes der Operation unter Be⸗ 
rückſichtigung der Umſtände feſtgeſetzt wird, vorzunehmen zur 
Belebung und Hebung der Unthätigkeit und Flauheit des Marktes. 
Die Roggen: und Weizenkäufe erfolgen ausſchließlich bei den 
Produzenten und dienen zur Deckung des Verpflegungsbedürf⸗ 
niſſes der Bevölkerung und des Heeres. Die Verkäufe an Pri⸗ 


wieder in die blauen Augen blicken durfte, „warum haben Sie 
mir das gethan? Mußte ich nicht fürchten, Sie erzürnt zu 
haben, da Sie mir nicht antworteten?“ 

Der gute Genius der Unſchuld, die Naivität, half Ma⸗ 
thilden aus ihrer Verwirrung; noch ehe ſie ſelbſt wußte, was 
ſie ſagte, ſtammelten ihre Lippen: 

„Ich wollte Ihnen die Antwort mündlich geben.“ 

8 


Von Erz! 

Unſer Aſſocie, Leidlich, trug ſich inzwiſchen mit den hete⸗ 
rogenſten Empfindungen. Er hatte ſich insgeheim gefreut, als 
ein Tag nach dem andern vergangen war, ohne daß Mathilden's 
Antwort kam, die Druck in verzehrender Spannung vergebens 
erwartete. 

Mathildens Zögern, ihre Sprödigkeit, Druck's Qualen — 
das Alles war für Leidlich, der ſich von Mathilden geliebt 
wähnte, ein großer Triumph, und er ſog ihn mit ſolcher Gier 
ein, daß er ſogar ſeinem Aſſocie von weitem gefolgt war, als 
dieſer, wie wir im vorigen Kapitel berichteten, der Nachbarin 
auf ihrem Wege zu einer Freundin nachſchlich. Ja! er hatte 
einen Platz im Theater genommen, und, von Druck unbemerkt, 
ſich an den ſchmachtenden Blicken geweidet, welche dieſer zu 
Mathilde emporſandte. . 

Wie war es auch denkbar, daß der liebenswürdigſte aller 
Blondins aus einem Mädchenherzen ſo ſchnell verdrängt werden 
konnte! Leidlich hatte dieſes Herz erobert, und wenn er, ſeit⸗ 
dem ihm der Rentier ſo arg zurechtgewieſen hatte, ſeinem 
Compagnon das Feld ganz überließ und ſich um Mathilde nicht 
mehr bekümmerte, ſo war dies Seelengröße. 

Es gibt eine bequeme Methode, die ſchwierigſten Zeichnun⸗ 
gen auszuführen: man hält das Original an's Fenſter, gegen 
die Sonne, und zeichnet es auf einem darüber gebreiteten 
durchſichtigen Blatte nach. Dem Verdienſte um eine 
ſolche Zeichnung glich Leidlich's Seelengrüße. 

Es wurde ihm leicht, Mathilden zu entſagen, denn er hatte 
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vatperſonen ſollen ſo allmählich und bei einem ſolchen Stande 
der Getreidepreiſe erfolgen, daß ſie keine herabdrückende Wirkung 
auf die Stimmung des Marktes ausüben. 

Aus Shanghai wird gemeldet, daß die Japaner 
am 6. Februar die beiden chineſiſchen Kriegsſchiffe Heng Tſchung 
und Ting⸗Tſchung im Hafen von Wei⸗Hai⸗Wei zum Sinken 
brachten. Während eines Nachtangriffes bemächtigten ſich die 
Japaner thatſächlich der Inſel Linkungtao. General Otera tf 
gefallen. Wie aus Tſchifu vom 7. Februar gemeldet wird, hat 
die japaniſche Streitmacht in der Nähe von Ninghai begonnen 
die weſtlichen Forts von Tſchifu zu beſchießen. Alle Fremden 
find unter Waffen; die Thore der Stadt find geſchloſſen und 
Barrikaden errichtet worden. Man glaubt, es handle ſich um 
einen Scheinangriff, um eine neue Truppenlandung zu verdecken. 
Eine weitere Meldung beſagt, daß die Japaner in der Nacht 
zum 8. Februar eine Truppenmacht zehn Meilen öſtlich von 
Tſchifu landeten und mittags die Forts im Often von Tſchifu 
angriffen. In der Stadt herrſcht höchſte Aufregung, es wird 
eine Schlacht erwartet. — In Marſeille it am 8. Februar mit 
dem aus China angekommenen Poſtdampfer der außerordent⸗ 
liche chineſiſche Geſandte Quang Tech Thang eingetroffen. Ders 
ſelbe hat den Auftrag, die Vermittelung in Paris, Berlin, Wien 
und Petersburg nachzuſuchen, um dem Kriege mit Japan ein Ende 
zu machen. 


Yrenhifder Sandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 8. Februar 1895. 
(Eröffnung 11'/, Uhr.) 
Am Miniſlertiſche: Dr. Miquel, Thielen. 

Bei Fortſetzung der zweiten Leſung des Eiſenbahnetats wurde haupt⸗ 
ſächlich über die Perſonentarife verhandelt. 

Für Herabſetzung der letzteren ſprachen die Abgg. Pleß (Centr.) 
und Brömel (frf. Ber.), dagegen die Abgg. Graf zu Limburg: 
Stirum (konſ.) und Paaſche (natlib.). 

Einige Redner ſchlugen vor, die erſte, andere, die vierte Wagenklaſſe 
abzuſchaffen; andere wieder traten für die Aufrechterhaltung der bis⸗ 
herigen Klaſſeneintheilung ein. Auch die allgemeine Frage der Tarif- 
reform wurde nochmals zur Sprache gebracht und namentlich von den 
Abgg. v. Eynern (natlib.), Ehlers (frf. Ver.) und Broemel (frf. 
Ber.) befürwortet, während die Miniſter Miquil und Thielen ihren 
zuwartenden Standpunkt vertraten. 

Der Eiſenbahnminiſter legte dar, daß von einer Stagnation in 
unſerem Tarifweſen um ſo weniger geſprochen werden könne, als in den 
letzten Jahren zwei wichtige Reformen eingeführt wären: der Berliner 
Vorortverkehr und die Arbeiterfahrkarten; außerdem ſei alles Erdenkliche 
geſchehen, um die Perſonenbeförderung ſicher, ſchnell und regelmäßig zu 
machen. Ein Bedürfniß, die Dauer der Rückfahrkarten zu verlängern, 
erkannte der Miniſter nicht an. 

Der Finanzminiſter führte aus, daß die Sekundärbahnen im weſent⸗ 
lichen, ſoweit es ſich um rentable Strecken handle, ausgebaut ſeien und 
daß das vorhandene Bedürfniß nach Erweiterung und Verdichtung des 
Schienennetzes in Zukunft durch den Bau von Kleinbahnen gedeckt 
werden müſſe. Experimente mit Tarifherabſetzungen in großem Maß⸗ 
ſtabe ſeien nicht angebracht, wenn das ſchon vorhandene Defizit im 
Staatsbudget ſich nicht noch vergrößern ſolle. 

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (fonf.) führte aus, daß die 
Rechte gegen eine Eiſenbahnpolitik zu Gunſten der Großſtädte und Grof- 
induftrie proteſtire, weil eine ſolche das platte Land entvölkern werde. iş 

Dem Verlangen des Abg. Olzem (natlib,), den rheiniſch⸗ſchweize⸗ 
riſchen Eilzugsverkehr durch die Eifel zu leiten, widerſprach der Eiſen⸗ 
bahnminiſter. 

Abg. Enneccerus (natlib.) brachte den Mißſtand zur Sprache, 
daß man bei Rundteiſeheften nach Italien die italieniſchen Strecken in 


ſich nur eingebildet, ſie zu lieben. 
Andern gelang, ihr Herz zu erobern, ſo kam Leidlich wieder 
zu ſeinem Gelde, das er an die Verſchönerung des Ladens ge⸗ 
wendet hatte. 

Dieſer unverhältnißmäßige Ausfall wurde übrigens immer 
drückender, und war für Leidlich inmitten [feiner Triumphe 
der Stachelgurt, den herzloſe Mütter ihren Kindern um den 
Leib legen, um ihnen in geeigneten Augenblicken Thränen zu 
entlocken und dadurch das Mitleid Anderer zu erwecken. 

Es war der hohle Zahn, der ihn ſchmerzte, ſo oft er durch 
Druck' anſcheinende Niederlagen eine ſüße Genugthuung genoß. 

Nach und nach gewann in Leidlich das materielle Intereſſe 
doch entſchieden die Oberhand, es wurde ihm bange um ſein 
Geld, und um die Entſcheidung ſchnell herbeizuführen, bot er 
ſich zu einem Opfer an, welches glänzend bewies, wie tief die 
Einbildung, daß Mathilde ihn wirklich geliebt habe, in ihm 
wurzelte. 

Leidlich wollte nämlich das Gerücht verbreiten, daß er ſich 
mit einer auswärtigen jungen Dame verlobt habe. Dies 
würde Mathilde nicht allein die letzte Hoffnung rauben, ſondern 
ſie vielleicht zu dem verzweifelnden Schritte treiben, Druck's Be⸗ 
werbung ohne Weiteres anzunehmen. 

Druck war hierüber ſo überraſcht, daß er ſich nicht ent⸗ 
halten konnte, endlich mit der Wahrheit hervorzutreten, und 
ſeinem Aſſocie auseinander zu ſetzen, wie ſehr er ſich von jeher 
über Mathilde getäuſcht habe. 

Das Mnöver mit dem Briefträger und die Mißverſtänd⸗ 
niſſe, zu welchen der Roſenſtock Anlaß gegeben hatte, kamen bei 
dieſer Gelegenheit ſehr ausführlich zur Sprache. 

Aber Leidlich glaubte von allem, was Drucki hm ſagte, keine 
Silbe. Sein Ehrgeiz empörte ſich; er ſchwor, daß er Drucken 
vom Gegentheil überzeugen wollte, und faßte den jähen Ent⸗ 
ſchluß, ſeine Bewerbungen um die Hand der reichen Erbin dem 
übermüthigen Aſſocie zum Trotz von neuem wieder aufzunehmen. 

Er vergaß die Beleidigung, die ihm der Rentier zugefügt 


Gold bezahlen müſſe, während man auf italieniſche Stationen die Fahr- 
karten gegen das viel billigere Papiergeld erhalte. 

Der Abg. Eckels (natlib.) bemängelte die Umſtändlichkeiten, die mit 
der Zuſammenſtellung von Rundreiſeheften verbunden ſeien, und 

Abg. v. Buch empfahl, ſie gänzlich abzuſchaffen. 

Eine Petition aus Rahnsdorf, die Preiſe der Berliner Vorortbahnen 
auf diejenigen der Stadt⸗ und Ringbahnen zu ermäßigen, wurde durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Fortſetzung der Berathung Sonnabend 11 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
32. Sitzung vom 8. Februar 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Die Beſprechung der Interpellation Hitze⸗Lieber über die Vertretung 
der Arbeiter wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Heyl (natl.) tritt für eine gemeinſame Organiſation 
der Arbeiter und Arbeitgeber ein. 

Abg. Hüpeden (konſ.) bemerkt, nach der Anſicht feiner Partei- 
genoſſen ſeien die Forderungen der Interpellanten, die ſie grundſätzlich 
billigten, unter den heutigen Verhältniſſen nicht durchführbar, und ver⸗ 
theidigt weiter die evangeliſchen Arbeitervereine und den Paſtor 
Naumann gegen die Angriffe des Abg. Stumm. Die evangeliſchen Ar⸗ 
beitervereine ſeien monarchiſch und echt chriſtlich. Es werde Herrn 
von Stumm ſchwer fallen, aus dieſen Vereinen auch nur einen Sozial⸗ 
demokraten auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. (Große Heiterkeit.) 
Er ſelbſt ſei Mitarbeiter der „Hülfe“ des Paſtors Naumann und be⸗ 
finde fih da in guter Geſellſchaft. Wegen einzelner Mißgriffe dürfe man 
nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten. Gerade für die evangeliſchen 
Arbeitervereine würde es gut ſein, wenn die Berufsvereine geſetzlich an⸗ 
erkannt würden, ſchon damit ſie gegen Angriffe, wie die von Stumm, 
geſchützt wären. Der ſcharfe Gewerkſchaftsſtreit innerhalb der Sozial» 
demokratie beweiſe, daß man der Sozialdemokratie keinen Gefallen damit 
thue, wenn man die Berufsvereine geſetzlich organifire, denn die politiſche 
Sozialdemokratie ſei die Todfeindin der Gewerkſchaftsbewegung. 

Abg. Legien (Sozd.): Es fei ein Widerſpruch, wenn jetzt be- 
hauptet werde, daß die Inſtitutionen der Sozialgeſetzgebung der Sozial⸗ 
demokratie als Agitationsmittel dienten, denn die Sozialgeſetzgebung ſei 
gerade zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ins Leben gerufen worden. 

Darauf wurde die Beſprechung der Interpellation geſchloſſen. 

Dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſion gemäß wurden die 
Wahlen der Abgg. Pichler (Ctr.), Caſſelmann (freiſ. Volkspartei) und 
Bantleon (natl.) für ungültig erklärt. Die Wahl des Abg. Boedel (Antif.) 
wird beanſtandet behufs Vornahme gewiſſer Erhebungen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Interpellation, betreffend die 
Verhütung von Verluſten an Menſchenleben bei Seeunfällen, und die 


Novelle zu dem Geſetz, betreffend die Gebühren bei den Konſulaten des 
Reiches. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 8. Februar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern Nachmittag um 
3 Uhr den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe 
und begab ſich dann mit der Kaiſerin und den kaiſerlichen 
Kindern nach dem Cirkns Renz, wo dieſelben der Vorſtellung 
bis zum Schluſſe beiwohnten. Zur Abendtafel waren Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich geladen. — Heute Vormittag fuhren 
die Majeſtäten nach dem Thiergarten und unternahmen daſelbſt 
die gewohnte gemeinſame Promenade. 

— Freitag Abend hielt der Kaiſer in der Militäriſchen 
Geſellſchaft einen Vortrag über: Die Nothwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenwirkens von Heer und Flotte mit Berückſichtigung des 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieges. Zu dem Vortrag war eine 
größere Anzahl aktiver Offiziere der Armee und der Marine be⸗ 
fohlen worden. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Vormittag in Osborne 
auf der Inſel Wight eingetroffen. 

— Die Vermählung der Prinzeffin Louiſe von Sachſen⸗ 
Altenburg und des Prinzen Eduard von Anhalt hat im Schloſſe 
zu Altenburg ſtattgefunden. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hatte am Donners⸗ 
tag wieder einen parlamentariſchen Abend veranſtaltet, zu wel⸗ 
chem vorzugsweiſe Mitglieder des preußiſchen Landtages ge⸗ 
laden waren. Unter den Anweſenden wurden ferner bemerkt: 
die Exzellenzen Delbrück, von Maybach, von Lucius und von 
Schelling; von den aktiven Miniſtern und Staatsſekretären 
waren Frhr. Marſchall von Bieberſtein, Boſſe, Dr. Miquel, 
v. Stephan, v. Köller, Schönſtedt, Nieberding, Bronſart von 
Schellendorf und Hollmann erſchienen. 

— Dr. Chryſander hat auf eine Anfrage geantwortet, daß 
es noch unbeſtimmt ſei, ob der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck es geſtatte, daß er an ſeinem achtzigſten Geburtstage 
Deputationen empfangen könne. Darüber laffe ſich ert Ende 
März eine Entſcheidung treffen. 

— Der hannoverſche Provinzial» Landtag beſchloß in 
der heutigen Sitzung, welcher der Landwirthſchafts⸗ Minifter 
von Hammerſtein⸗Loxten beiwohnte, den Ankauf des 158 Hek⸗ 


hatte, und fing damit an, daß er den Alten, der auch nicht 
nachträglich war, wieder mit freundlichen Worten anredete. 

Nun erſt erſchien es ihm ſelbſt unbegreiflich, wie er damals 
ſo ſchnell die Flinte in's Korn hatte werfen können. Druck's 
Vorhaben erſchien ihm jetzt plötzlich ganz hoffnungslos, und 
Leidlich ſchrak vor der eigenen Zuverſicht zurück, mit welcher 
er das Wohl und Weh der Firma in Druck's Hände ge⸗ 
legt hatte. 

Heute war für Druck ein wichtiger Tag, und Leidlich er⸗ 
ſtaunte nicht wenig, als er ſeinen Aſſocie, nachdem dieſer ſich 
ſeines Sommerpaletots entledigt hatte, plötzlich im Frack und 
weißer Weſte vor ſich ſtehen ſah. 

Druck wollte dieſen Vormittag bei Mohrenhaupt um Ma⸗ 
thilden's Hand anhalten, und wie er, noch ehe der Alte zum 
Frühſtück ging, in würdevoller Haltung nach dem Nachbarhauſe 
hinüberſchritt, ſah ihm Leidlich mit einem eigenthümlichen 
Lächeln nach. 

Er erinnerte ſich dabei eines Spieles, das er als Knabe 
oft mitgemacht hatte: Ein umgeſtürzter irdener Topf barg 
den Gewinn; mit verbundenen Augen, und einen Stock in der 
Hand, ſchritt man dem in gewiſſer Entferung aufgeſtellten Topfe 
zu, nachdem man erſt ein paar Mal im Kreiſe herumgedreht 
und dadurch hinſichtlich der einzuſchlagenden Richtung beirrt 
worden war. Wer den Topf mit dem Stocke in Scherben 
ſchlug, war Sieger. Aber da ſah man gar Manchen, den 
Stock zum Schlage hoch emporgehoben, in ſüßem Wahne nach 
einer ganz entgegengeſetzten Gegend zuſchreiten, und die Andern, 
die mit offenen Augen den zuverſichtlichen Kämpfer auf ſeinem 
Irrwege verfolgten, kicherten ſtill in ſich hinein. 

Und einem ſolchen Irrenden verglich Leidlich jetzt ſeinen 
Aſſocie, als er ihn über die Straße gehen ſah. Aber welch' 
erſchreckendes Geſicht nimmt die unſchuldige Schadenfreude der 
Knabenjahre in dem ernſten Ringſpiele des Lebens an! 

Druck war inzwiſchen in dem Hausflur verſchwunden und 


in den Garten getreten. 
(Fortjegung folgt). 


tare großen Rittergutes Lohne zur Anlage einer Provinzial⸗ 
| Obſtplantage. 

— In der Freitagſitzung der Reichskommiſſſon für die 
„Umſturzvorlage“ theilte General von Spitz zunächſt mit, daß 
er nichts dagegen einzuwenden habe, wenn ſeine, der Kommiſſion 
zur Begründung der Vorlage beigebrachten Materialien bekannt 
würden. Es beruhe auf einem Irrthum, daß er dieſe Angaben 
ſekretirt zu ſehen wünſche. Die Generaldebatte über den $ 112 
(Verleitung von Soldaten), zu welchem das Centrum einen ab⸗ 
ſchwächenden Antrag eingebracht hat, wird fortgeſetzt. Staats⸗ 
ſekretär Nieberding erklärt, die Gefahren, gegen welche die Re⸗ 
gierung durch die Vorlage Vorkehrungen treffen wolle, würden 
durch den Antrag nicht getroffen. Man unterſchätze die Ge⸗ 
fahren der Wirklichkeit. Die Regierung laſſe ſich von Beſorg⸗ 
niſſen höchſt gewichtiger Natur leiten, es könne z. B. bei Aus⸗ 


bruch eines Krieges mit einem Nachbarſtaate die Regierung 


dieſes Staates geneigt fein, mit dem Radikalismus zu ſympathi⸗ 
ſiren. Die internationalen Umſturzparteien könnten in ſolchen 
Fällen durch Geltendmachung ihres Einfluſſes auf die Soldaten 
die militäriſchen Dispoſitionen unwirkſam machen. Gegenüber 
dem Staatsſekretär Nieberding führt Abg. Bebel (Soz.) in län⸗ 
gerer Rede aus, daß die Sozialdemokratie eine Niederwerfung 
Deutſchlands in einem Kriege keineswegs wünſchen könne. 
Die Debatte über § 112 wurde geſchloſſen und fol die Ab- 
ſtimmung über den Paragraphen in der nächſten Sitzung, am 
Mittwoch, erfolgen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurden zur 
Förderung der deutſchen Schiffsklaſſifikation zum erſtenmale 
20 000 Mark bewilligt. Zur Ausſchmückung des Reichstags⸗ 
gebäudes find im Etat 132 000 Mk. ausgeſetzt. Referent Abg. 
v. Holleuffer (konſ.) wünſcht nähere Auskunft über die Aus⸗ 
ſchmückung des Reichstagsgebäudes, worauf Staatsſekretär Dr. 
v. Bötticher erklärt, daß ein beſtimmter Plan noch nicht gefaßt 
ſei. Abg. v. Maſſow (dk.) findet, daß bei der Ausſtattung im 
Innern der größte Luxus mit dem feinſten Geſchmack vereint 
ſei. Als zweite Rate zu den in Ausſicht genommenen vier 
Millionen Mark für die Errichtung eines Reiterftandbildes des 
Kaiſers Wilhelm I. in Berlin werden 700 000 Mark bewilligt. 
Im außerordentlichen Etat find als neunte und letzte Rate zur Her⸗ 
ſtellung des Nordoſtſee-Kanals 1 565 174 Mark ausgeſetzt. Auf 
eine Anfrage des Abg. Linger erwidert Staatsſekretär Dr. von 
Bötticher, daß die Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals voraus: 
ſichtlich in der zweiten Hälfte des Monats Juli ſtattfinden werde. 
Der Etat des Reichsamts des Innern tft hiermit erledigt. — 
In der Sitzung am Freitag wurde die Berathung des Extra⸗ 
ordinariums des Militäretats fortgeſetzt. Eine Forderung von 
45 000 Mark, als erſte Rate für Grunderwerb zum Neubau 
von Magazingebäuden in Langfuhr, wurde abgelehnt. Für 
Ausrüſtung einer Feldbäckerei mit fahrbaren Backöfen gefor- 
derte 170 000 Mark wurden auf 150 000 Mark reduzirt. Nächſte 
Sitzung Sonnabend. 

— In der heutigen Kommiſſionsberathung über die Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Vorlage wurden bei den § 42 und 57 Abände⸗ 
rungen vorgenommen. § 42 beſtimmt, daß der Frachtführer 
die ihm hinfichtlich der Beladung obliegenden Arbeiten mit 
thunlichſter Beſchleunigung auszuführen habe und daß er zur 
Uebernahme der Güter an Sonntagen und allgemeinen Feier⸗ 
tagen nicht verpflichtet iſt, „es ſei denn, daß nach den Um⸗ 
ſtänden des Falles die Uebernahme einen Aufſchub oder eine 
Unterbrechung nicht geſtattet“. Anſtelle der in Anführungs⸗ 
zeichen wiedergegebenen Worte wurde auf Antrag Dr. Hahn 
geſetzt: es ſei denn, daß eine Nothlage die Unterbrechung der 
Arbeiten nicht geftattet. § 57, der von der Haftung des Fracht⸗ 
führers für Verluſt oder Beſchädigung des Gutes handelt, 
wurde dahin abgeändert, daß nicht dem Frachtführer die Be⸗ 
weislaſt obliege, ſondern daß ihm bewieſen werden muß, daß 
er es an der nöthigen Sorgfalt habe fehlen laſſen. 

— In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
wurde das Mandat des Abg. Will (lonj. — I Köslin —), 
gegen welches eine große Anzahl von Proteſten eingegangen 
war, für gültig erklärt. 

— Das zur Ausgabe gelangte 5. Verzeichniß der dem 
Reichstage zugegangenen Petitionen enthält u. a. 12 Petitionen 
landwirthſchaftlicher Vereine, betr. Erhöhung der Ausfuhrprämien 
für Zucker. 

— Die aus Italien gekommene Meldung, daß Deutſchland 
die Einführung einer allgemeinen Weltpoſtmarke vorgeſchlagen 
habe und daß der Gegenſtand auf der nächſten Poſtkonferenz 
berathen werden ſoll, wird von der „Nat.⸗Ztg.“ mit dem Be⸗ 
merken für unbegründet erklärt, daß die Valutaverſchiedenheiten 
zwiſchen den einzelnen Ländern des Weltpoſtvereins eine Welt⸗ 
poſtmarke zur Unmöglichkeit machen. 

— In einem Artikel, betitelt „Legendenbildung“, wendet 
ſich die „Staats b.⸗3tg.“ gegen die von Dr. Böckel 
und Ahlwardt in der letzten antiſemitiſchen Verſammlung 
ausgeſprochenen Verdächtigungen. Sie ſchreibt: „Dr. Böckel hat 
dem Abg. Werner den ſchweren Vorwurf gemacht, er hätte 
Mandatsſchacher, beziehungsweiſe Mandatswucher mit dem Abg. 
Liebermann getrieben; dieſe völlig haltloſe und unwahre Be⸗ 
ſchuldigung hat er durch grobe Entſtellung der Thatſachen zu 
begründen verſucht. Dr. Böckel hatte hierbei die allgemeinen 
Wahlen vom Jahre 1893 im Auge. Der Reichstagsabgeordnete 
Werner ſtand damals in zwei Wahlkreiſen, Rintelen⸗Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen und Hersfeld⸗-Rotenburg⸗Hünfeld in Stichwahl, es 
fehlte ihm aber an jeglichen Mitteln und Kräften, die Agitation 
fortzuſetzen, um in beiden Kreiſen zu ſiegen. Er wandte ſich 
wiederholt an Dr. Böckel mit der Bitte um Geld und Agitatione- 
kräfte, ohne jedoch von dieſem eine Antwort zu erhalten. Die 
Gefahr lag nahe, daß der Kreis Rinteln⸗Hofgeismar dem Gegen⸗ 
kandidaten Mertens zufallen werde. Um die mühſam erworbene 
Pofition den Antiſemiten zu erhalten, rief Werner in einem 
Brief an Dr. König die Hilfe der Bruderpartei an und ver⸗ 
ſprach, wenn er mit Hilfe der Deutſch⸗Sozialen in beiden 
Kreiſen in der Stichwahl fiege, im Kreiſe Hofgeismar⸗Rintelen 
zu Gunſten der Deutſch⸗Sozialen verzichten zu wollen. Dieſe 
ſchickten Agitatoren und bezahlten ſeine Wahlſchulden in Höhe 
von 300 Mark. Der Arbeit Dr. Königs gelang es, dem Abg. 
Werner in beiden Kreiſen in der Stichwahl zum Siege zu ver⸗ 
helfen und Werner hielt Wort. Dies iſt der Hergang der 
Dinge, und man muß füglich erſtaunen über das Maß von 
Unehrlichkeit, das dazu gehört, aus dieſen Dingen Wahlſchacher 
und Wahlwucher zu machen. Daß gerade Dr. Böckel dieſen 

Vorwurf erhebt, iſt um ſo auffälliger, als er auf dem Partei⸗ 


tage zu Marburg zugegen war, wo die Abrechnung über die 
letzten Wahlen erfolgte. Dr. Böckel hätte in der Martens⸗ 
Verſammlung demnach hinzuſetzen müſſen, daß die von deutſch⸗ 
ſozialer Seite gezahlten 300 Mark in der Abrechnung für die 
beiden Wahlkreiſe, die mit 2015 Mark abſchließt, enthalten ſind 
und daß der Parteitag dem Abgeordneten Werner für ſeine 
Aufopferung und ſparſame Wirthſchaft Anerkennung zollte. Daß 
ſich auch Ahlwardt, ſoweit er in die Geſchichte der antiſemiti⸗ 
ſchen Bewegung zurückgriff, der gröbſten Legendenbildung ſchuldig 
machte, wird niemanden ſonderlich überraſchen. Wie unehrlich 
er mit ſeinen neuen Verbündeten dabei zu Werke ging, möge 
folgendes Vorkommniß beleuchten. Ahlwardt ſprach von ſeiner 
aufopfernden Thätigkeit für die antiſemitiſche Sache in den 
Jahren 1891 und 1892; um eine internationale antiſemitiſche 
Vereinigung zu ſchaffen, ſei er nach Wien gereiſt, aber vom 
Prinzen Liechtenſtein nicht empfangen worden, weil die Abgeord⸗ 
neten von Liebermann und Zimmermann inzwiſchen eine Er⸗ 
klärung losließen, daß Ahlwardt zu keiner der beſtehenden anti⸗ 
ſemitiſchen Parteien gehöre, und dieſe Erklärung auch tele⸗ 
graphiſch nach Wien als eine Art Urtasbrief übermittelten. Mb- 
geſehen davon, daß Prinz Liechtenſtein den Rektor Ahlwardt 
aus ganz anderen Gründen nicht empfing, war jene Erklärung 
von den Herren Dr. Böckel und Liebermann von Sonnenberg, 
aber nicht von Zimmermann unterſchrieben. Herr Ahlwardt 
erſetzt aber in der Geſchwindigkeit den Namen Böckels durch den 
Zimmermanns, weil er eben gegen dieſen hetzen wollte, und 
Dr. Böckel fitzt dabei und läßt diefe unwahre Darſtellung 
widerſpruchslos gelten. In dieſer Weiſe verwechſelte Ahlwardt 
im weiteren Verlauf ſeiner Rede in unlauterer Abſicht fort⸗ 
geſetzt die geſchichtlichen Thatſachen. Das Vorſtehende dürfte 
genügen, um zu zeigen, mit welchen Mitteln die Herren 
Ahlwardt und Böckel für ihren deutſchen Freiheitsbund kämpfen.“ 

— Der „Deutſchen Wacht“, dem Organ des deutſchſozialen 
Abg. Zimmermann, wird aus Berlin gemeldet: „Infolge der 
maßloſen Verhetzung und Verdrehung, deren ſich der Abg. Dr. 
Böckel gegen feine bisherigen Fraktionsgenoſſen in der Martens⸗ 
Verſammlung ſchuldig machte, hat ſich nun auch der hieſige 
Reformverein von ihm losgeſagt und die von ihm eingerufene 
Verſammlung, in der Dr. Böckel über die Umſturzvorlage ſprechen 
ſollte, abbeſtellt. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht wieder ein ſekretes Schrift⸗ 
ſtück und zwar einen kaiſerlichen Erlaß vom 6. Februar 1890 
über Soldatenmißhandlungen. 

— Die Leipziger Polizei hat heute den dort beſtehenden 
großen ſozialdemokratiſchen Metallarbeiterverband aufgelöſt. 


Ausland. 
Cetinje, 8. Februar. Fürſt Nikolaus begiebt ſich in den 
nächſten Tagen auf beſondere Einladung des Zaren zum Beſuche 
nach Petersburg. 


PTrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 7. Februar. (Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“) hielt 
am Mittwoch im Gambrinus feine Monatsfigung ab. Von der Ber 
anſtaltung eines Winterfeſtes beſchloß der Verein Abſtand zu nehmen. 
Bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter ſoll wegen baldigen Baues eines 
größeren Bahnhofs hierorts petitionirt werden. Zu dieſem Zweck werden 
bei der ganzen Bürgerſchaft Unterſchriften geſammelt werden. 

Briefen, 7. Februar. (Gewerbeverein. Vaterländiſcher Kreis Frauen⸗ 
Berein.) In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins ver⸗ 
theilte der Vorſitzende Herr Apotheker Schüler die Prämien für die 
Lehrlingsarbeiten⸗Ausſtellung, beſtehend aus Werkzeugen, an 13 fleißige 
Lehrlinge und ermunterte die Mitglieder des Vereins, fid an der 
Gewerbeausſtellung in Königsberg zu betheiligen. — Der Jahresbericht 
des vaterländiſchen Kreis⸗Frauen⸗ Vereins pro 1894 weiſt trotz zahlreich 
geſpendeter Unterſtützungen in Stadt und Land des Kreiſes Brieſen eine 
günſtige Vermögenslage des Vereins nach. Als Unterſtützung für die 
Hinterbliebenen der verunglückten Mannſchaft auf dem Panzerſchiff 
„Brandenburg“ wurden 20 Mark gegeben. Die von der Cholera be⸗ 
troffenen Arbeiter in Gollub erhielten 118,80 Mark zur Anſchaffung von 
Leib⸗ und Bettwäſche. Im ganzen wurden 528,80 Mark verausgabt. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 8. Februar. (Beſchälſtationen.) Im hieſigen 
Kreiſe werden in dieſem Jahre die Stationen Pluskowenz, Dembowalonka 
und Drückenhof mit je zwei Hengſten beſetzt. Eine Kommiſſion des 
Landwirthſchaftlichen Kreisvereins hat die Hengſte ſelbſt ausgewählt. 

Birnbaum, 6. Februar. (Zu der Koßhlengas⸗Bergiftung) in Culm, 
Borwerk Motzberg, iſt noch ergänzend zu bemerken, daß im Ganzen 
vier Perſonen: Eltern, Sohn und Tochter verunglückt find. Der ſchnell 
herbeigeeilten ärztlichen Hilfe iſt es gelungen, die Eltern (die als todt 
7 wurden) und den Sohn zu retten; die 16 jährige Tochter 
iſt todt. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 6. Februar. (Selbſtmord.) Vor einigen 
Tagen erhängte ſich der 74 Jahre alte Arbeiter Radatz in Weißheide. 
en und Nahrungsſorgen haben den Greis in den Tod 
getrieben. 

Marienwerder, 7. Februar. ll Uebung.) Um 3 Uhr in 
der Nacht zu geſtern wurden die Mannſchaften der hieſigen Unteroffizier 
ſchule zu einer Nachtübung alarmirt. Die einzelnen Kompagnien rückten 
e Richtungen aus und kehrten um 5¼ Uhr zur Stadt 
zurück. 

Niefenburg, 7. Februar. (Kaiſerpreis.) Herr Lieutenant von 
Puttkamer, Adjutant im hieſigen Küraſſierregiment, hat vor einigen 
Tagen den Kaiſerpreis für den beften Rekord im Diftanzritt von 
Kavallerieoffizieren innerhalb des 17. Armeekorps zugeſtellt erhalten. 
Derſelbe beſteht in einem aus getriebenem Silber hergeſtellten, innen 
ſtark vergoldeten Pokal. Das Prachtſtück befindet ſich in einem mit 
dunkelblauem Sammet ausgefütterten, mit filbernem Schloß und eben⸗ 
ſolchen Griffen verſehenen äußerſt eleganten Etui. 

ewe, 8. % 
einſtellen und liquidiren. 

Elbing, 7. Februar. (Ernennung.) Herr Pfarrer Schiefferdecker 
vom Heiligen Leichnam ift nunmehr zum Superintendenten der Diözefe 
Elbing ernannt. 

Elbing, 8. Februar. (Petition.) Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat beſchloſſen, beim Abgeordnetenhauſe wegen Aufhebung des Beamten⸗ 
privilegiums vorſtellig zu werden. 

Danzig, 8. Februar. (Geadelt.) Die geſtrige Ausgabe des „Reichs⸗ 
anzeigers“ meldet, daß Herr Rittergutsbeſitzer Rümker auf Kokoſchken, 
Hauptmann a. D., in den Adelsſtand erhoben worden iſt. 

Zoppot, 8. Februar. (Die Oſtſee) iſt, ſo weit das Auge reicht, mit 
Eisſchollen und Schnee bedeckt, ſo daß ſie einer ebenen Schneefläche gleicht. 

Aus Oſtpreußen, 8. Februar. (Schnee und Kälte.) Infolge des 
unaufhörlichen Schneefalls ſind in der Umgegend von Inſterburg viele 
Gehöfte, ja ganze Ortſchaften vom Verkehr fat vollſtändig abgeſchnitten. 
Es werden Tage vergehen, bis durch die Beſeitigung des Schnees die 
Wege paſſirbar ſein werden. Die Eiſenbahnzüge, die am 6. d. Mts. 
faſt durchweg verſpäteten, ſind zwar am nächſten Tage fahrplanmäßig 
eingetroffen, doch müſſen faft jedem Zuge zwei Lokomotiven vorgelegt 
werden. In Stallupönen liegt der Schnee auf den Straßen ſtellenweiſe 
zwei Meter hoch. Viele Züge in Oſt⸗ und Weſtpreußen hatten beträcht⸗ 
liche Verſpätungen, andere blieben im Schnee ſtecken. 5 

Aus Oſtpreußen, 8. Februar. (Kleinere Rudel Wölfe) find wieder 
in letzter Zeit mehrfach bemerkt worden; der ſtrenge Sort und nament⸗ 
liche die hohe Schneelage haben die Thiere bis in die Forſten an unſerer 
Landesgrenze getrieben. In den Georgenburger Forſten trieben mehrere 
dieſer Raubgeſellen ihr Weſen und drangen bis in die Walddörfer, wo 
fie aus einem ſchlecht verwahrten Stalle am letzten Sonnabend zwei 
Schafe raubten. Ein in vergangener Woche durch dle Forſt reiſender 
Handelsmann aus Wilkyn wurde von zwei hungrigen Wölfen verfolgt 


ebruar. (Die Zuckerfabrik Mewe) wird ihren Betrieb 
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Sa ; derfländige Züchtung von großem Einfluß ift. 


rettete ſich aber vor ihnen nur durch mehrere abgegebene Schüſſe und 
durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes. Bei einem vorgeſtern in 
mehreren Beläufen der Georgenburger Forſt abgehalten Wolfstreiben 
wurden drei Wölfe erlegt, während zwei andere entkamen. 

Inowrazlaw, 7. Februar. (Die Zuckerfabrik Wierzchoslawice) be⸗ 
endigte am 4. Februar ihre diesjährige Kampagne. Verarbeitet wurden 
durchſchnittlich in 24 Stunden 12000 Ctr. 

Bromberg, 7. Februar. (Verhaftung.) Auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Mannheim iſt heute Mittag der hier ſeit kurzem anſäſſige 
Buchdruckereibeſitzer Ballhauſen, welcher auch Redakteur und Heraus⸗ 
geber des ſeit vier Wochen hierſelbſt erſcheinenden antiſemitiſchen Wochen⸗ 
blatts iſt, verhaftet worden. In Mannheim hat ſich derſelbe angeblich 
der Unterſchlagung von Krankengeldern ſchuldig gemacht und wird des⸗ 
halb von der Staatsanwaltſchaft verfolgt. Morgen ſoll Ballhauſen nach 
Mannheim gebracht werden. Die Verhaftung erregt nicht geringes 
Aufſehen. 

Czempin (Prov. Poſen), 5. Februar. (Cichoriendarre.) Geſtern 
fand bier die Gründung einer Genoſſenſchaft zum Bau einer Cichorien⸗ 
darre ſtatt; die Haftſumme beträgt 120000 Mark. In den Vorſtand 
wurden gewählt: die Herren Günther⸗Grzybno, Lehmann⸗Nitſche und 
von Raszewski-Jaſin. Die Genoffenſchafter haben ſich verpflichtet, 
mindeſtens 1000 Morgen Cichorien zu bauen, doch wird die Darre gleich 
zur Verarbeitung des Ertrages von 2000 Morgen eingerichtet. 


Lokalnachrichten. 
] Thorn, 9. Februar 1895. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsrichter Treitel in Carthaus iſt 
der Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen. ER 

— (Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg.) Das Damen⸗Komitee unter Borfig der Frau Regierungspräſident 
von Tiſchowitz fordert zur Beſchickung der Abtheilung für Frauenarbeit 
der Gegenwart, Kunſtgewerbe, Kunſthandwerk ıc, alle auf dieſem Ge- 
biete arbeitenden Damen auf. — Das Budget der Ausſtellung ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 357000 Mark ab. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden der Ausſtellungsſtadt bewill gten dem Unternehmen eine Sub» 
vention von 30000 Mark. Der polytechniſche und Gewerbeverein ſetzt 
500 Mark zu Ehrengaben vorzugsweiſe für das kleinere Handwerk aus. 
Auch das Wohlwollen einzelner Gönner hat durch Stiftung von Ehren⸗ 

aben greifbare Geſtalt gewonnen. Für die befte Ausſtattung einer 
rbeiterwohnung ſind 500, für einen Arbeiter⸗Kachelofen mit Einrichtung 
zum Kochen 350, für eine Gartenthür oder ein Balkongitter in kunſt⸗ 
E Schloſſerarbeit 300, für die Ausſtattung eines Gartenhauſes 

Mark ꝛc. ꝛc. als Ehrenpreis geſtiftet. 

— (Beitlarten im Eiſenbahn verkehr.) Unter dem 22. No» 
Ber e hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Verfügung 
er a urch die die Vereinfachung des Zeitkartenweſens auf den 
— 5 en Staatseiſenbahnen nach dem Muſter des Berliner Vorort⸗ 
Zelt S in Ausſicht genommen war. Danach follten die allgemeinen 
a en in Monatskarten umgewandelt werden. Im einzelnen war 
Si Ausſicht genommen, als Preis der Monatsſtammkarten den zwölften 

heil des Preiſes einer Jahreszeitkarte nach dem bisher giltigen Zeit⸗ 
kartentarif der preußiſchen Staatsbahnen vom 1. September 1883, als 
Preis der Nebenkarten die Hälfte des Preiſes der Stammkarte mit Ab⸗ 
rundung auf 10 Pf. nach oben feſtzuſetzen. Als Mindeſtfahrpreiſe auf 
die Entfernung bis zu 3,5 Kilometer ſollten gelten für die Stammkarte 
1. Klaſſe 4,50 Mk., 2. Klaſſe 3,50 Mk. und 3. Klaſſe 2,50 Mk. Bei 
der Benutzung von Durchgangszügen ſollte die tarifmäßige Platzkarten⸗ 
gebühr entrichtet werden. Ferienkarten, wie fie im Berliner Vorort⸗ 
verkehr beſtehen, ſollten im allgemeinen Verkehr nicht in Anwendung 
kommen. Da gegen diefe Umgeſtaltung des Zeitkartenweſens keine Ber 
denken erhoben worden ſind, iſt nunmehr die Einführung des neuen 
Verfahrens zum 1. April — gleichzeitig mit der allgemeinen Umge⸗ 
e des preußiſchen Staatsbahnweſens — angeordnet worden. Eine 
eform des Schülerzeitkartenweſens iſt mit Rückſicht auf den entſtehenden 
Ginnahmeausfal bis auf weiteres vertagt worden. Die Ausfertigung 
der Schülerzeitkarten iſt vom 1. April d. Is. ab allgemein den Verkehrs⸗ 
inſpektionen übertragen. 
1 (Zur Abhaltung der 9. Diſtriktsſchau) im Mai hat 
ie Intendantur des 17. Armeekorps der Hauptverwaltung des Central⸗ 
reg weſtpreußiſcher Landwirthe die neuerrichteten militärfiska⸗ 
iſchen Gebäude der Artilleriekaſerne in Marienwerder zur Verfügung 
geſtellt. Die Diſtriktsſchau wird nach den „W. L. M.“ ein weſentlich 
anderes Bild bieten, als die bisherigen. Der Hauptverwaltung ſteht der 
große 390 Pferde umfaſſende Stall für die Vieh⸗ und Pferdeausſtellung 
i Verfügung. Zur beabſichtigten Geflügelausſtellung ſoll der 20 Mtr. 
lande Geſchützſchuppen dienen. Außerdem können in dem 50 Meter 
angen Fahrzeugſchuppen ſolche Maſchinen und Produkte untergebracht 
werden, welche nicht der Witterung ausgeſetzt werden dürfen. Zur Vor⸗ 
führung und Ausſtellung von Dampfmaſchinen ꝛc. bleibt dann noch ein 
freier Platz von 7 culm. Morgen. Die Hauptverwaltung iſt alſo in 
der Lage, allen Ausſtellern von Vieh und Pferden ohne Erhöhung des 
Standgeldes gedeckte Räume überweiſen zu können; ferner wird die 
Hauptverwaltung Maßnahmen treffen, daß Vieh und Pferde ſchon Tags 
zuvor in ihre Stände gebracht werden und bis zum Tage nach der Aug- 
ſtelung dort bleiben können. Dadurch werden ſich auch wohl die von 
. in größerer Entfernung wohnenden Ausſteller bewegen 
Alber in BANT u * Det Ausſtellungsplatz liegt un⸗ 
, er Transport nach und von d 

macht ne on Schwierigkeiten. 3 e Paape 

— ein Lehrermangel in Weſtpreußen mehr. 
— — theilten wir an dieſer Stelle mit, daß von denjenigen Sub 
Super andidaten, welche dem Parallelkurſus des königlichen Lehrer: 
1 zu Marienburg angehörten und im Oktober v. Is. die erſte 

ehrerprüfung ablegten, bis Mitte Dezember noch keiner eine Anſtellung 
erhalten hatte, abgeſehen von einigen Vertretungen. Es ſoll nun den 
erwähnten Kandidaten des Volksſchulamtes freigeſtellt worden ſein, ſich 
um Lehrerſtellen in anderen Provinzen zu bewerben. Die Befähigungs⸗ 
zeugniſſe der erwähnten Lehrer find dem Kultusminiſter eingereicht 
re durch deſſen Anordnung haben bereits mehrere der Kandidaten 
Sede in anderen Provinzen erhalten, und zwar namentlich in 
8 und Sachſen. Es hat hiernach den Anſchein, als ob der 
ehrermangel in der Provinz Weſtpreußen thatſächlich beſeitigt wäre. 
5 Die Kriegsinvaliden) hatten im vorigen Jahre in einer 
Briten an den Reichstag ihre Wünſche auf Hebung ihrer Lage zur 
Kammengefaßt. So hatten fie die Bewilligung eines Ehrenſoldes für 
A nen alten Krieger, deren Invalidität vom Feldzuge herrührend 
ni ich nicht nachgewieſen werden kann, verlangt. In der Petitions- 
. des Reichstages war damals beſchloſſen worden, dieſe Petition 
anter Hinzuziehung von Regierungskommiſſarien zu behandeln. Ehe 
efe weitere Berathung zu Stande kam, wurde der Reichstag geſchloſſen. 
8 amit diefe Angelegenheit weiter gefördert werde, wurde in der Sitzung 
per Petitionskommiſſion am Mittwoch, in welcher die geſchäftliche Be⸗ 
prechung über die Behandlung dieſer Petitionen erfolgte, wie ein parla⸗ 
8 Berichterftatter meldet, eine Sublommiffion aus den Herren 
af Oriola, Dr. Frhr. v. Langen, Brökmann und Weiß gebildet. 
efe Unterkommiſſion wird das geſammte Material ſichten. 
a Entwickelung der Rindviehzucht in Weſt⸗ 
ee 20 ift dem Jahresberichte des landwirthſchaftlichen gentral⸗ 
gr anzig zufolge eine gedeihliche geweſen. Durch Gewährung 
2 n wurde es möglich, die Bullenſtationen von 160 auf 
— 3 In Bezug darauf wurde ſodann von dem Ver⸗ 
— ne rath der ſehr bedeutſame Beſchluß gefaßt, daß fortan nicht mehr 
— ne Bereine zur Errichtung von Bullenſtationen Unterftügungen 
Bullen“ ſondern die Stationen gleich von der Hauptverwaltung mit 
Diele D welche Eigenthum des Zentralvereins bleiben, beſetzt werden. 
elauft ullen werden möglichſt aus den beſten Herden der Provinz auf⸗ 
. Ein weiteres förderndes Moment bildet die weſtpreußiſche 
uchgeſellſchaft, welche in immer weiteren Kreiſen Anerkennung 
et und durch Verbreitung relativ billigen Zuchtmaterials auf fad: 


Dieſelbe umfaßte am 
eie des Jahres 141 Mitglieder, und gekört wurden im le des⸗ 
en in 88 Körungen 1152 Thiere. Da infolge eines Zuſchuſſes der 


datsregierung die Körung von Thieren der Kleingrundbeſitzer unent⸗ 
etc geſchieht, fo wird eine weitere Verbreitung der Heerdbuchgeſell⸗ 
ac! a ausbleiben. Der zweite Band des Heerdbuches enthält bereits 
w > gekörte Thiere. Auch in diefem Jahre haben wieder Vereine 
rivatperſonen echte Holländer, Bullen, Stärken und Kälber, in die 


ie 
N Brovina eingeführt. — Auch für die Bienen zucht ift gedachtes Jahr 


kecht ſegensreiches 
> 1000 und im 


im Vorjahr 


eweſen. Es wurden im Gauverein Marienburg 
auverein Danzig rund 600 Körbe mehr einge⸗ 
e. Wie ſich die Bienenzucht überhaupt ſeit zehn 
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Jahren gehoben hat, geht aus der ſtatiſtiſchen Nachweiſung vom 1. De: 
zember 1892 hervor, wonach unſere Provinz 19562 Bienenvölker mehr 
beſitzt als im Jahre 1883. 

— (Bauernregeln für den Monat Februar.) Wenn's 
der Hornung gnädig macht, bringt der Lenz den Froſt bei Nacht; Sonnt 
ſich der Dachs in der Lichtmeßwoche, geht er auf vier Wochen wieder zu 
Loche; Wenn im Hornung die Mücken geigen, müſſen ſie im Märzen 
ſchweigen; Lichtmeß — 2. Februar — hell, ſchindet den Bauern das 
Fell; Lichtmeß dunkel, macht den Bauer zum Junker; Lichtmeß lieber 
den Wolf im Stall, als der Sonne heller Strahl; Fit Februar gnädig, 
wird März unfläthig; Matthäus bricht das Eis, hat er keins, ſo macht 
er eins; So lange die Lerche vor Sankt Balentin — 14. Februar — 
ſingt, ſo lange ihr nachher kein Lied gelingt; Froſt auf Petri Stuhlfeier 
— 22. Februar — friert es noch 14 Male heuer. 

— (Zur Witterung.) Heute am 9. Februar tritt abends 6 Uhr 
der Vollmond ein und mit ihm nach Falbs Prognoſe ein kritiſcher Tag 
erſter Ordnung. 

— (Grüner Salat im Winter.) Wer im Winter friſchen, 
grünen Blätterſalat nicht entbehren mag, der ſäe jetzt in Gartentöpfe 
eine Kleinigkeit Pflückſalat. Derſelbe bildet bald blätterreiche Büſche, 
welche lange anhalten, und deren zarte Blätter täglich abgebrochen 
werden können. Dieſes Gemüſe ſchmeckt ganz vortrefflich, wie die feinſte 
Endivie, und da es immer wieder nachwächſt, jo kann man fortwährend 
friſchen, knuſperigen Salat por dem Fenſter haben, namentlich wenn man 
gleich mehrere Töpfe damit anſäet. Ein kleines Beet im Garten von 
1—2 Qum. Größe genügt ſchon, um einer Familie den ganzen Sommer 
hindurch einen zarten und mürben Salat zu liefern. 

— (Kriegerverein) Am Montag findet im Nicolai'ſchen 
Lokale eine Generalverſammlung ſtatt. 

— Das Steckenlaſſen von Nadeln im Nähzeug) hat 
wiederum einen traurigen Unglücksfall herbeigeführt. Die Tochter eines 
Beſitzers aus der Umgegend von Dirſchau entfaltete vor kurzem ihr 
Nähzeug, wobei ihr die Nadel ſo tief in die Hand drang, daß die Spitze 
abbrach. Als man erſt am folgenden Tage den Arzt zu Rathe zog, 
hatte ſich bereits Blutvergiftung eingeſtellt. Trotz aller operativen Ein⸗ 
griffe mußte dem Mädchen ſchließlich die ganze Hand amputirt werden. 

— (Ueber fahren.) Am Kulmer Thor wurde geſtern Nads 
mittag ein etwa 10 Jahre alter Knabe, welcher einen kleinen Hand⸗ 
ſchlitten mit einem Sack Coaks zog, von einem ländlichen Gefährt 
überfahren. Der Knabe gerieth unter die Pferde und wurde mehrere 
Schritte geſchleift, konnte dann aber aus ſeiner gefährlichen Situation 
befreit werden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) eine Wagſchaale in einem Geſchäftslokal 
am Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,30 Meter über Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mocker, 8. Februar. (Kohlendunſtvergiftung.) Eine Arbeiterfrau, 
der es heute zu kalt in ihrer Wohnung war, heizte mittags ordentlich 
ein, verſchloß aber die Klappe des Ofens zu früh. Bewußtlos wurde 
ſie von Hausbewohnern in en mit Dunſt angefülten Wohnung auf- 
gefunden. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren mit 
Erfolg gekrönt. 

; Hodgerz 8. Februar. (Verſchiedenes.) Ein Dienſtmädchen, welches 
bier bei einem Kaufmann im Dienfte fteht, hat aus ihrem Dienſtbuche 
einige Blätter entfernt, die jedenfalls nichts gutes von ihr enthielten, 
und ſolche durch Blätter, die aus einem anderen Buche ſtammen, erſetzt. 
Die Fälſchung iſt bemerkt und das Mädchen zur Anzeige gebracht worden. 
— Eine Hausſuchung wurde bei einem Arbeiter auf Abbau Podgorz, 
der nicht in beftem Rufe ſteht, von Gendarm Pagalies und Polizei⸗ 
ſergeant Wegner vorgeſtern Abend vorgenommen. Die Durchſuchung 
hatte Erfolg, denn es wurde ein Sack Kleie, der vom Hauptbahnhof ent⸗ 
wendet iſt, ſowie einige andere Sachen, die unbedingt von Diebſtählen 
herrühren, gefunden. — Nach einem Inſerat, das im bieſigen „Anz.“ 
im „Auftrage mehrerer Bürger“ erlaſſen iſt, bietet ſich in unſerem 
Städtchen für einen jungen Sattler und Tapezierer Gelegenheit zur 
Gründung einer Exiſtenz. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Februar. (Getreideausfuhr nach 
Deutſchland.) Das ruſſiſche Verkehrsminiſterinm hat die Errichtung 
von Handelsagenturen und Getreidemagazinen auf den Stationen 
Radom, Oſtowies, Jendrzejow und Miechow (Iwangorod⸗Dombrowoer⸗ 
Bahn), nunmehr genehmigt; es wird hierdurch die Hebung des Getreide⸗ 
Verkehrs nach Deutſchland bezweckt. . 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Konitz, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 750 Mark, ſteigend von zwei 
zu zwei Jahren um 50 Mark bis zum Höchſtgehalt von 900 Mark, 
Bekleidungszuſchuß 60 Mark. Marienburg, Magiſtrat 2 Polizeiſergeanten, 
Anfangsgehalt je 900 Mark. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 
1200 Mark, fteigend in Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark, außerdem werden jährlich 100 Mark Kleidergeld gezahlt; 
während der Probedienſtzeit werden monatlich 85 Mark Diäten und 
Kleidergeld gezahlt. 


Zum Untergang der „Elbe.“ 

Die in der Interpellation Stumm⸗Manteuffel ins Auge ge⸗ 
faßten Maßregeln werden in erſter Linie wohl in der Beſeiti⸗ 
gung der Thüren zwiſchen den einzelnen waſſerdichten Abthei⸗ 
lungen (Schotten, Compartements) der Schiffe unter Waſſer zu 
beſtehen haben. Das wird auf den Schiffen allerdings entſetz⸗ 
liche Unbequemlichkeiten verurſachen, aber der Untergang der 
„Elbe“ ſcheint doch aufs neue darthun zu ſollen, daß das 
Schließen der Schotten ſofort nach der Kataſtrophe nicht mehr 
möglich iſt. Es ſcheint — denn noch iſt es keineswegs erwieſen — 
daß die Thüren offen geſtanden haben, und der Zuſammenſtoß 
ſcheint auch derartig geweſen zu ſein, daß er den Untergang 
des Schiffes auch für den Fall erklären würde, daß alle Schotten 
geſchloſſen geweſen find. Infolge des Offenſtehens der Abtheilungs⸗ 
thüren ging bekanntlich vor zwei Jahren das engliſche Admiral⸗ 
ſchiff im Mittelmeer nach dem Zuſammenſtoß mit dem „Caper⸗ 
down“ unter. 

Hamburg, 8. Februar. Für die Hinterbliebenen der 
mit der „Elbe“ Untergegangenen find hier 30 000 Mark ge⸗ 
ſammelt worden. — Der bekannte Taucher Frient, der aus der 
untergegangenen „Cimbria“ den Poſtbeutel herausholte, hat es 
abgelehnt, bei der „Elbe“ dieſelbe Arbeit zu verrichten. 

London, 8. Februar. Beim Lloyd eingegangenen De⸗ 
peſchen zufolge it ein Poſtſack am Strande von Dover⸗Court 
und ein Rettungsboot bei Walton⸗on⸗ihe⸗Naze aufgefunden. Beide 
find augenſcheinlich von der „Elbe“. 

Loweſtoft, 8. Februar. An der Küſte iſt noch eine 
Leiche von den „Elbe“⸗Paſſagieren, vermuthlich diejenige Wiſſecks 
aus Newyork, aufgefunden worden. 

Aberdeen, 8. Februar. Die Mannſchaft der „Crathie“ 
begab ſich heute zum Handelsamte, wohin ein beſonderer Kom⸗ 
miſſar zur Unterſuchung geſandt war. Ein Mitglied der Mann⸗ 
ſchaft ſagte aus, nach der Kolliſion feien die Lichter der „Elbe“ 
noch nahezu / Meilen entfernt geſehen worden. Man glaubte, 
da die Maſchinen noch arbeiteten. Auch die Nothraketen ſeien 
geſehen worden, jedoch habe man keine Explofion gehört. Von 
5¼ bis 7 Uhr fei die Mannſchaft mit der Entfernung zahl- 
reicher Wrackſtücke von ihrem Schiffe beſchäftigt geweſen. Um 
7 Uhr wurde Rotterdam zugeſteuert. 


Mannigfaltigees. | 
(Verurtheilung.) Der praktiſche Arzt Dr. Ebſtein in 


Breslau ift wegen Verbrechens nach Paragraph 219 des Straf- ausgezeichnet find. 
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geſetzbuches zu vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurtheilt worden. 

(Ausflug ins Rieſengebirge.) Eine Anzahl von Ab⸗ 
geordneten verſchiedener Parteien beabſichtigt, am nächſten Sonnabend 
ins Rieſengebirge zu reiſen, um eine Hörnerſchlittenfahrt zu machen. 
In einem Salonwagen werden ſie ſich gemeinſchaftlich nach Hermsdorf 
begeben, und am Sonntag früh den Aufſtieg nach der Petersbaude dez 
wirken, um von da auf Hörnerſchlitten nach Spindelmühl zu fahren. 
Am Montag ſoll alsdann ein zweiter Aufſtieg nach der Petersbaude 
folgen, um von da aus eine nochmalige Hörnerſchlittenfahrt zurück nach 
Hermsdorf machen zu können. Am Dienstag gedenken die Herren wieder 
in Berlin zu ſein. 

(Die große Kälte) hält in ganz Südweſtdeutſchland 
an. Von geſtern, Freitag werden aus Mannheim 20 Grad R. 
gemeldet. 

(Grubenunglück) In den Kohlengruben bei Rab- 
fod (England) wurden durch eine Exploſion 7 Perſonen ge- 
tödtet. 


Renche Nachrichten. 
Berlin, 8. Februar. Mehrere Profeſſoren, darunter Adolf 
Wagner, ſodann verſchiedene Pfarrer, darunter Naumann, ferner 
Oberſtlieutenant v. Egidy und andere Perſonen veröffentlichen 
heute eine Erklärung gegen die Umſturzvorlage, welche 
auch die freie Kritik treffen und dodurch nothwendig eine be⸗ 
dauerliche Hemmung des ſozialen Fortſchrittes herbeiführen 
würde. 
Wilhelmshaven, 8. Februar. Die Wittwe des auf der 
„Elbe“ verunglückten Schull überwies die ihr ausgezahlte 
Lebens verſicherung in Höhe von 100 000 Mk. den Hinterblie⸗ 
benen der auf der „Elbe“ Verunglückten. 2 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Febr. 8. Febr. 


Tenden der Fondsbörſe: feft. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . [220—256 220 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1219—85 | 219—96 
Preußiſche 3% Konſos . «e . | 98—20] 98—20 
Preußiſche 3½ % Konſolss. 104-60 104—50 
Preußiſche 4 %% Konſolss.. 1055010540 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . . | 97—90] 97—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% mh. > 104—50 | 104-60 
Polniche fandbriefe 4½ % „ 69-60] 69—60 
5 e Liquidationspfand briefe 67—25 67—25 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % > . » 102—20 | 102—20 
Diskonto Kommandit Antbeile . . . . . 1206—10 | 206— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1164-50 | 164—45 

Weizen gelber: Februar. ma, 15 
M 2 ? . 1189— |187—75 
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VTV . {117—650 | 117— 
ET U en F 2 AY 118—25 | 117—50 
Hafer: Februar i 105138 105138 
R ae ER aT aT 114—75 | 114—50 
DLILDIDI e ARE Han 42—80 | 42—80 
MMI a 43— 43— 
CPIE Rn rn Me RER Bra E E ST 
50er lo ko 52—20 52-40 
Jer Loe 32 
err 8 . 1 37—10 į 37—30 
70er Mai 38—20 


ER EEE 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3"/, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 8. Februar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. gu — Liter. Gekündigt — Liter. Qoto 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht ton: 
tingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Februar 1894. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen fehr geringes Geſchäft bei unveränderten Preiſen, 127/8 Pfd. 
n T Mk., 130% Pfd. hell 128 Mk., 119/20 Pfd. klamm 


Roggen bei ſchwachem Angebot ziemlich unverändert, 122 Pfd. 103 

Mk., 124 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte ſehr gedrückt, Brauwaare 116/22 Mk., Mittelwaare ſehr flau 
102% Mk. 


Erbſen Futterwaare 92/4 Mk. 
Hafer flau, reine Waare 100/4 Mk., beſetzter ohne Nehmer. 


10. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.29 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.15 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 5.01 Uhr. 
11. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.27 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.49 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.03 Uhr. Mond⸗Untg. 8.13 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 10. Februar 1895. 
Evangeliſche Schule zu Podgora: vorm. 8%, Uhr Beichte, 9 Uhr 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau: nachm. 2 Uhr. Pfarrer Endemann. 


Mond⸗Untg. 8.00 Uhr Morg. 


(Feuer⸗Verſicherung.) Die e. sbank für 
Deutſchland zu Gotha, welche im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeit er⸗ 
richtet iſt, hat mit dem Jahre 1894 Vier und Siebenzig Jahre ihrer 
gemeinnützigen Thätigkeit vollendet. 

Im Jahre 1894 waren für 4 797 419 900 Mark (gegen 1893 mehr 
135 465 400 Mark) Verſicherungen in Kraft. 

Die Prämien⸗Einnahme dieſer Anftalt betrug im Sabre 1894: 
14 936 916 Mark 80 Pf. (gegen 1893 mehr 516877 Mark 50 Pf.) 


welcher nicht zur Bezahlung der Schäden und Verwaltungskoſten, ſowie 
für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den Verſicherten zurückgewährt. 


1894 betrug dieſer den Verſicherten wieder zufließende Ueberſchuß 
10 685 792 Mark 80 Pf., gleich 73 Prozent der eingezahlten Prämie. 

Im Durchſchnitt der zwanzig Jahre von 1875 bis 1894 ſind 
jährlich 75,55 Prozent der eingezahlten Prämien an Ueberſchuß den Ver⸗ 
ſicherten zurückerſtattet. 


Adolf Grieder & Cie., tönen, Zürich, 
Königl. Spanische Hof lieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art V. 65 Pf. bis M. 15.— p. mètre. Muster franko, 


Schwarze Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufftellung eines ökonomiſch arbeitenden Bes 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 


Von der Prämieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige Betrag, 


Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabſchluſſe für das Jahr } 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1895 ſind 15 Diebſtähle, 1 Körper⸗ 
verletzung, 1 Hausfriedensbruch zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner in 55 Fällen liederliche 
Dirnen, in 26 Fällen Obdachloſe, in 6 
Fällen Trunkene, in 22 Fällen Bettler, in 
11 Fällen Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs zur Arretirung gekommen. 

1029 Fremde ſind angemeldet. £ 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 95 Pf., 1 
Pinze⸗nez, 23 Kopeken, 5 Mark baar, 1 
werthloſes leeres Portemonnaie am Tele⸗ 

raphenſchalter, 1 Klobe Holz, 1 Artilleriſten⸗ 

kütze (Wieland ?), 1 zweirädriger Karren, 
2 Schirme, 1 Spazierſtock, 1 Peitſche, 1 
Kontobuch, 5 ¼ Pfd. Butter in einem Ge- 
ſchäftslokal, 1 ſchwarze Schürze, 1 blaue 
Schürze, 1 brauner Kinderhandſchuh, ver⸗ 
ſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 6. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ich wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer, 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Nähmaſchinen! 


30 9% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


74 1 1 7 ' 
Waſchmaſchinen mit Zinfeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. Pg 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. F. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Grosse Trier-Geldlotterie 
1. Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung 
am 8. Apri 


„April er, 
Hauptgewinne: Mk. 300 000, 200 000 ete. 
Loſe zur 1. Klaſſe à ½¼ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, ¼ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Ein Schlag Brieftauben (Belgier) oder 
Vein Schlag Ziertauben, Kröpfer, 
Möschen ze. bill. zu verk. Altſtadt 27, 1, 
Ser. gel. möbl. Zimmer, z. Z. v. Herrn 

Dr. Plehn bew., z. 1. März zu verm. 
Schloßſtr. 4. A. W. Burſchg. u. Pferdeſtall. 


See 


Gelegenheitskauf. 


Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 
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Stores u. Lambrequins 50 


Feuetverſicherungsbank für Deutschland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1894 beträgt der zur Ver⸗ 


73 Procent 


Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß⸗Antheil beim nächſten Ablauf der 
Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung auf die neue 
Prämie, in den im $ 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar 


theilung kommende Ueberſchuß: 


der eingezahlten Prämien. 


durch die unterzeichnete Agentur. 
Thorn, im Februar 1895. 


Konrat Adolph. 


Fernsprecher 
Nr. 65. 


Herrmann Seelig 


Fernsprecher 
Nr. 65. 


Modebazar. 


al 
Geſellſchafts⸗, Ball⸗ 


8 
und Dinertoiletten 


unter befannt bewährter Leitung 
im eigenen Atelier nach Pariſer und Wiener Vorlagen. 
Grösstes Lager in 


Geſellſchafts- u. Ballſtoffen, 


Wolle, Seide, Battist, ete. 
r in überraſchend ſchönen Farben. DE 0 
Sorties de bal, Echarpes, Chäles in 


Genille und Seide 
in größter Auswahl zu billigſten, ſtreng feſten Preiſen. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 12. Februar cr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 
f eine Pelzdecke 
verſteigern. 
Thorn den 9. Februar 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 

98 ur ſich. Hyp. gl. zu verl. 

2500 M. dead i d. d Big. 

i H können fih zu jeder 

Schülerinnen ger weden. 35 

ertheile auch nur den Zeichen⸗Kurſus. Damen 

von Außerhalb haben gleichzeitig bei mir 
Penſion. J. Afeltowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 16. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Kolonialwaarengeſchäft. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


einen großen Poen Gardinen 


für die Hälfte des regulären Preises mummi 


abgeben zu können und zwar wie folgt: 
50 Stück ereme und weiss unter Garantie 


sonst 75 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 


50 Stück ereme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 


sonst 90—1.00 jetzt 75 Pf. per Meter. 


50 Stück ereme und weiss unter Garantie 
sonst 1.20—1.35 jetzt 80—90 Pf. per Meter. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 


der Haltbarkeit 


sonst 7.50 per Paar jetzt 4.80 Mark. ag 
50 Stück abgepasste Fenster ereme und weiss unter Garantie 


der Haltbarkeit 


sonst 9—10 Mark per Paar jetzt 6—7 Mark per Paar. 


Modebazar. 


N 


Drud und Berlin von N. Dombrowski in Thora. 


WAR 


o unter dem regulären Preise. 
Herrmann Seelig, 


SEDANO 


Noch einige Liter gute 


Auhmilch gE 


zu haben Fiſcherſtraße 7. 
Eine zuperläſſige Kinderfrau 


ſofort geſucht bei A. Renne, Bäckerſtr. 35. 


Das Hauptvermittelungs⸗ Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Hauslehrer, Hoteldiener, herrſchaftliche 
Diener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält Jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 
Eine Wohnung v. 5 Zimm. und Zubeh. 

vom 1. April zu vermiethen. Zu erfr. 
W. Busse. 


Altſtädt. Morkt 16. 


der Haltbarkeit 


der Haltbarkeit 


ei 


— 


een 


Letztes Künstler-Concert in dieser Saison. 


Donnerstag den 21. Februar 1895 


im grossen Saale des Artushofes: 


Klavier- Concert 


der Pianistin Fräulein 


Clotilde Kleeberg. 


Karten zu numm, Plätzen à 3 MM., zu Stehplätzen à 1.50 Mk. u. Schüler- 


karten à 1 MK. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Zum Heften der Zungfrauenftiftung 
des Koppernikus-Vereins 


findet 
Freitag den 15. d. M. abends 7½ Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 


Theater-Vorstellung 


Zur Aufführung gelangen: 
= Bergluft. 
Luſtſpiel von L. Berghold. 
Eine Tasse Thee. 
„Luftſpiel von W. Droſt. 
Vom Stamm der Asra. SẸ 
Luſtſpiel von Hedwig Dohm. 5 
Eintrittskarten zu 2 Mark werden in 
der Buchhandlung des Herrn Schwartz 
ausgegeben. 
Der Vorſtand der Jungfrauenſtiftung. 
M. Besch. H. Freytag. 
Gertr. Glückmann. G. Gnade. 
Anna Hübner. H. Lindau. L. Panckow. 
B. Prowe. Frau v. Hagen, Exzellenz. 
Olga Schmidt. 
Helene Schwartz. Ch. Warda. 
Pfarrer Jacobi. Baurath Schmidt. 
Justizrath Warda. 


Am 14. d. M. abends 7 Uhr: 
Oeffentliche Geſammtprobe. 
Für Schüler und Schülerinnen gegen 50 
Pf. Eintrittsgeld. Erwachſene haben 2 

Mark zu zahlen. 


Thorner Beamten-Verein. 
Am 16. N. M. von abds. 8 Uhr au 


Maskenball 


in den Sälen des Artushofes. 
Eintrittskarten für Mitglieder, deren 
Angehörige und Eingeladene ſind von den 
Herren Rentmeiſter Karla, Bacheſtraße 9 
und Betriebsſekretär Treptow, Thalſtr. 27, 
in den Nachmittagsſtunden abzuholen. 


Heute Sonntag 
nachmittags 3 Uhr: 


Großes Concert. 


Entree für Erwachſene à Perſon 25 Pf., 
Kinder bis 10 Jahre 15 Pf. 
Spiegelglatte u. sichere Eisbahn. 
Um zahlreichen Beſuch btttet ergebenſt 

A. Jamma. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 10. Februar 1895 


Tanzkränzehen 


verbunden mit 


LKappenfeſt. SE 
Tivoli. Sonntag: Friſche Fleck. 
Gambrinus- Halle. 
Marſchauer Flaki 


und Eisbein mit Kanerkahl, 
JA. Ryszkiewiez. 
Montag von 6 Uhr abends ab: 
Großes 


SS Wurst-Essen 


im Ver brecherkeller. 


Hotel Muſeum. 


von heute ab: 


frische Fla ki. 
Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Q üf e empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienftag und Freitag auf dem Markt. 


Von heute ab verkaufe: 


türk. Pflaumen pr. Pfd. 15, 18, 25 u. 30 Pf. 
franz. Pflaumen pr. Pfd. 50, 60 u. 75 Pf. 
türk. Pflaumenmus pr. Pfd. 20 Pf. 
pra. Backobſt pr. Pfd. 20, 25 und 30 Pf. 
Reis pr. Pfd. 13, 15, 18, 20, 25 und 30 Pf. 
pra. Zucker per Pfd. 25 Pf. 
Brod⸗Raffinade, Puder- und Würfel⸗Zucker 

pr. Pfund 30 Pf. 

Bei grösseren Posten billiger. 

Gleichzeitig empfehle meine hochfeinen 
Miſchungen täglich friſch geröſteter Dampf⸗ 
Kaffee's pr. Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 u. 
2.20 ſowie ſämmliche Kolonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraßen-Ecke. 
Imöbl. imm. v. ſofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 

trobandſtr. 15, 3 Tr. I. Stube n. Kab. 

u. Zubehör zu verm. Schütze. 
Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer von ſogleich 

zu vermierhen Jakobsſtraße 16. 


1 alter Burſchen⸗ 


ſchafter. 
Montag den II. h. S. e. t. 


bei Sehlesinger. 


Ressource 
am Montag den II. d. M. abends 8 Uhr 
Ballotage. 


Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein, 


Thorn. 
Dienſtag den 12. februar cr., 
abends 8 Uhr: 
Verſummlung 


im großen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 


Waſſerzins und Kanualgebühr. 
Vortrag. 


Der Vorstand. 


Artushof. 


Sonntag den 10. Februar cr.: 


Grosses Extra-Concert 


von der Kapelle des 
Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu bestellen. 


Donnerſtag den 14. Februar cr. 
Großes Extra⸗ 


Sinfonie- (Abschieds-) Concert 


von obiger Kapelle 
zum Benefiz 
ihres demnächſt ſcheidenden Muſikdirigenten 
( a Friedemann. 
rcheſter PT 50 ME Mann.) 
Anfang 8 Uhr. 


—>* PROGRAMM. 
Unvollendete Sinfonie (H-moll). Schubert. 
Variation über „Je suis le petit Tambour“ 

für Violine von David. 

(Paul Friedemann.) 

Ouverture „Im Frühling“. Goldmark. 
Waldweben a. d. Muſikdrama „Siegfried“. 

Wagner. 
Ungariſche Rhapſodie Nr. 3. Liszt. 

Billets zu numm. Plätzen à 1,25 Mk., 
Familien⸗Billets 3 Perſonen 3 Mk., Steh- 
plätze à 0,75 Mk. ſind in der Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz zu haben. Be⸗ 
ſtellungen auf Logen nimmt Herr Meyling 
entgegen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 10. Februar cr.: 


Großes 


Streid -Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Zur Aufführung kommen u. a.: die 
Ouverturen Fidelio von Beethoven und 
Jie von Doppler; Fantaſie a. d. Afrikanerin; 
ie Wetteifernden, Polonaiſe; Auf Flügeln 
der Nacht, Walzer von Fauſt. 


* 9 +r bad 
Imei religiöſe Vorträge 
wird Herr Prediger Liebig-⸗Inowrazlaw am 
12. und 13. d. Mts. abends 8 Uhr in der 
„Concordia“-Mocker abhalten. 

Zu dieſen Abenden wird freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 


ſtraße 77. 
zu vermiethen 


Zwei möblirte Zimmer Fischers 


Hierzu das Bücher verzeichni 
der Leihbibliothek von Justus 
Wallis in Thorn. 


Der Gelammtauflage liegt ein 
Proſpekt des Technikums Mit 
weida bei, worauf wir beſonders aufmerk' 


ſam machen. 
Hierzu Beilage nnd ilnitrirtes Unter 


haltungsblatt. 


— — —nn 


Sonntag den 10. Februar 1895. 


Beilage u N. 35 der „Thorner Preſſe“ 


+ 


Das ſtädtiſche Obdachloſenaſyl zu Berlin. 

Dasjenige Lokal, das fih in Berlin zur Winterszeit eines 
regelmäßigen, nach Tauſenden zählenden Beſuches zu erfreuen 
hat, iſt das Fröbelſtraße belegene ſtädtiſche Aſyl für Obdachloſe, 
in der Kundenſprache die „Palme“ genannt. Der Urſprung des 
Namens iſt unbekannt; ſchon das alte in der Friedenſtraße be⸗ 
findliche Aſyl erfreute ſich deſſelben. Abends nach 6 Uhr ſieht 
man zahlreiche Schaaren Männer und Weiber die im Norden 
Berlins belegenen Straßen, beſonders die Greifswalderſtraße 
und die Prenzlauer Allee, eilenden Schrittes hinabziehen. Prole⸗ 
tarier ſind es faſt alle; ſchäbig elegant ſind manche gekleidet, 
andere völlig abgeriſſen. Noth und Elend, Laſter und Ver⸗ 
brechen haben ihre Opfer unter den Schaaren, die auf einen 
Punkt vereinigt ein grauſes Bild menſchlichen Unglücks und 
menſchlicher Schuld zeigen. Die an genannten Straßen liegen⸗ 
genden Schnapsläden werden noch ſchleunigſt truppweiſe beſucht 
— die Weiber machen keine Ausnahme — und jeder läßt ſich 
noch ſein „Kopfkiſſen“ füllen, d. h. Fuſel in die Flaſche gießen. 
„Nordlicht mit Morgenroth“ (Nordhäuſer mit Himbeer) iſt das 
Lebenselixier, deffen fih die meiſten aus dieſer Geſellſchaft fo- 
lange bedient haben, daß Geiſt und Körper vollſtändig zer⸗ 
rüttet ſcheinen und ſie aus der menſchlichen Geſellſchaft ausge— 
ſchloſſen ſind. 

In der „Palme“ angekommen, muß jeder dem betreffenden 
Bureaubeamten Namen, Stand, Geburtsort angeben; wer zum 
erſten Mal das Aſyl beſucht, muß baden und ſeine Kleider 
reinigen laſſen, wenn ſie auch der Reinigung garnicht bedürfen 
ſollten. Vor dem Baden und dem Kleiderreinigen haben nun 
die alten Kunden heilloſe Angſt, weil ſie ſchon oft haben ſehen 
müſſen, daß ihr Zeug durch die Schwefeldämpfe total ruiniert 
wird. Aber — Ausnahmen werden nicht gelitten. Ganz junge 
Leute, Männer und Greiſe treten zu 20 und 30 völlig nackt in 
die Badezelle unter die Douche, ſeifen uch unter den üblichen 
Späßen gegenſeitig gehörig ein und waſchen ſich ab. Die Ge: 
badeten erhalten danach die inzwiſchen gereinigten, „ausge⸗ 
brannten“ Kleider wieder und kleiden ſich in einem großen Vor⸗ 
faal an. Manchmal hört man dann lautes Fluchen und Jam- 
mern, wenn z. B. jemand ſo unvorſichtig geweſen iſt und ſeine 
Stiefel oder anderes Lederzeug mit in den Kleiderſack hinein⸗ 
geſteckt hat: das Leder iſt völlig verbrannt! — 80 Mann be⸗ 
ſetzen eine Baracke; beim Betreten derſelben entſteht ein tolles 
Stoßen und Drängen, denn jeder will die ſeiner Meinung nach 
beſte Pritſche erobern. Der Kampf um die Pritſchen artet oft 
in grimmige Schlägerei aus, bei der die Aufſeher mit ihren 
Rohrſtöcken den dritten Mann abgeben müſſen. Die Barade hat 
auf jeder Längsſeite 35 Pritſchen nebeneinander; im Mittelgang 
ſtehen noch 10 Pritſchen hintereinander. Auf jedem der Holz⸗ 
betten liegt eine wollene Decke. Die Pritſchen im Mittelgang 
ſind am geſuchteſten, weil ſie am wenigſten von Wanzen beſetzt 
ſind. In der Baracke giebt es 6 Waſchbecken und Waſſerleitung; 
hinter der Baracke befindet ſich das Kloſett. — Es giebt in der 
Palme 20 ſolche Baracken; 6 davon ſind für die weiblichen Be— 
ſucher vorbehalten. 

Um 9 Uhr erhält jeder Suppe und Brot; wer nach 9 
Uhr eintrifft, bekommt keine Suppe mehr. Da das Aſyl die 
ganze Nacht geöffnet iſt, treffen ununterbrochen neue Gäſte ein. 

Um ½10 Uhr wird die zum Hauptkorridor führende Thür 
geſchloſſen, während die nach dem Kloſett hinausführende offen 
bleibt. 

Alle machen es ſich jetzt bequem; Pfeifen und Zigarren 
werden angezündet, Betrunkene ſingen und ſuchen Streit, andere 
erzählen ihre Heldenthaten vom Tage, noch andere waſchen ihre 
Hemden ꝛc. an der Waſſerleitung. Es tritt von Baracke zu 
Baracke großer Tauſchhandel ein; Wurſt und Brot, Tabak und 
Schnaps, „Stauden“ und „Wallmuſche“ (Hemden und Röcke), 
Meſſer, Uhren und Portemonnaies ſind die hauptſächlichſten 
Handelsartikel. Barbiere bieten ihre Dienſte an — draußen 
wollen ſie nicht arbeiten — und machen ein gutes Geſchäft. Die 
Kalfakter des Aſyls, das ſind gewöhnlich Korrigenden des Ber— 
liner Arbeitshauſes in Rummelsburg, des „Ochſenkopf“, ver: 
kaufen Bier und Brot, was ſie von ihrer Tagesration erübrigt 
haben. Das Bier erſcheint zwar in außerordentlich homöo⸗ 
pathiſcher Verdünnung, aber gekauft und getrunken wird es 
doch. Unter den Anweſenden ſind zahlreiche ſtändige Beſucher 
der „Palme“. Der „Oberförſter“ (eine Figur, an der De⸗ 
fregger ſeine Freude haben würde), der „Paſtor“, der „Juſtiz⸗ 
rath“, der „Schulmeiſter“ und der „Herr Leutnant“ — das 
ſind ſolche Stammgäſte, die alle ihre Geſchichte haben. Be⸗ 
ſonders der „Herr Leutnant“ iſt eine räthſelhafte Erſcheinung an 
dieſem Orte; er ift etwa 40 Jahre alt, von entſchieden ariſto— 
kratiſcher Haltung, den langen ſchwarzen abgetragenen Gehrock 
von oben bis unten zugeknöpft, das Geficht tief gefurcht, das 
Auge tiefliegend und mit dem Ausdruck unſäglicher Verachtung 
die Umgebung ſtreifend. — Auf einer Pritſche liegt ſtöhnend ein 
junger Kaufmannsſohn, der heute ſeinem Vater Geld genommen, 
daſſelbe verjubelt hat und jetzt ſich ſchämt, in das Elternhaus 
zurückzukehren. Daneben unterrichtet ein alter Berliner Kunde 
einen jungen unerfahrenen zugewanderten Handwerksburſchen 
über die „duften Winden“, die in Berlin gefahrlos zu „ſtoßen“ 
find (betteln). Unweit davon ſchlagen ſich zwei echte Berliner 


Be um die Beute, bei deren Theilung ſie ſich veruneinigt 
aben. 


Die Dampfheizung hat den Raum unerträglich erwärmt, 
dazu die Ausdünſtung der Menſchen, der Tabaksqualm, der 
Dampf der Wäſche, der Geruch, wenn ein Trunkener ſich des zu viel 
genoſſenen Fuſels entledigt!! — Es iſt ſchwer, mit den richtigen 
Farben ein Bild des geradezu viehiſchen Zuſtandes zu malen, in 
dem Tauſende von Menſchen tagaus, tagein hier dahinleben. 
Es giebt auch hier Gerechte und Ungerechte; die erſteren aber 
ſind zu zählen, die weitaus meiſten ſind unverbeſſerliche Trunken⸗ 
bolde, Tagediebe, Gauner, Spitzbuben, Zuhälter und Verbrecher. 
ee Hauptkontingent der Beſucher der „Palme“ ſtellt Berlin 
. dann kommen die außerdeutſchen Fremden, hauptſächlich 
Kuſſen, Oeſterreicher und Polen, und erft in letzter Reihe deutſche 
Dandwerksburſchen und Arbeiter. — Um 5 Uhr morgens ertönt 


der Ruf: „Auſſtehen, Decken zuſammennehmen, Waſchen!“ Das 


Ausſehen der Geſellſchaft iſt jetzt ein jammervolles. Mit ſchlot⸗ 
ternden Knieen ſtehen die meiſten da, der Rauſch iſt noch nicht 
ausgeſchlafen, ſie zittern an allen Gliedern, die Finne (Flaſche) 
enthält keinen Tropfen Schnaps mehr, den ſie doch ſo nöthig 
haben, um die Glieder beweglich zu machen! Die Morgenſuppe 
ſchmeckt ihnen nicht; fie warten ſehnſüchtig darauf, daß fie hin: 
ausgelaſſen werden. Es ſei bemerkt, daß jeder Aſylbeſucher das 
Recht hat, 5 Mal dieſen Beſuch zu wiederholen; den Neuen 
wird dies am Morgen von einem Polizeibeamten mitgetheilt, 
d. h. ſie werden „verwarnt“. Zur Beſtätigung der erhaltenen 
Verwarnung haben ſie ein Protokoll zu unterſchreiben. Wer 
öfter als 5 Mal nach der Verwarnung noch das Aſyl beſucht, 
riskiert, „verſchoben“, d. h. auf die „grüne Minna“ (Polizei 
wagen) gepackt und nach dem Polizeipräſidium transportiert zu 
werden, wo er wegen „Arbeitsſcheu“ zu Haft eventuell auch noch 
zu Arbeitshaus verurtheilt wird, wenn er nicht nachweiſen kann, 
daß er ſich innerhalb dieſer 5 Tage um Arbeit bemüht hat! 

Im Winter übrigens, wenn die Gefängniſſe überfüllt und Ar- 
beitshäuſer keine ausreichende Beſchäftigung haben, wird in der 
„Palme“ die Praxis des Verwarnens und Verſchiebens ſehr 
milde gehandhabt. Da ſi d Leute wochenlang in der „Palme“, 
ehe ſie verwarnt werden, und monatelang, ehe ſie verſchoben 
werden. Im Sommer iſt die Kontrolle genauer; da braucht 
der „Ochſenkopf“ und die Rieſelfelder viele Arbeitskräfte nnd 
die „Palme“ muß dieſelben liefern. Im Sommer giebt es aber 
auch kam ſoviel hunderte Palmenbrüder wie im Winter 
Tauſende. 


Wer nicht Verwarnter oder Verſchobener iſt, wird pünktlich 
um 6 Uhr morgens entlaſſen. Die Schaaren ſtrömen hinaus 
auf die Straße; die Kälte beſchleunigt die Schritte. Die Alten 
ſuchen die Schnapsläden auf, um mit zitternder Hand den erſten 
Morgenſchnaps hinunterzugießen; die Jungen fallen in die 
„Kaffeeklappen“, um die Morgenſtunden dort zu verbringen. 
Tagsüber ſitzt Alt und Jung in den Wärmehallen, wo ſie lauern, 
bis irgend ein Herr eintritt, der ihnen die Mittagsſuppe ſpen⸗ 
diert und aus der ſie ſich nur entfernen, um die nothwendigen 
Schnapsgroſchen zuſammenzuholen. — Das iſt die Geſellſchaft, 
die bei allen Exzeſſen und Krawallen zu finden iſt, die mit den 
Ballonmützen! Das iſt die Geſellſchaft, die am frechſten die 
Obrigkeit verhöhnt und Religion und Moral verſpottet und ver⸗ 
läſtert. 


Anſere modernen Seeſchiffe. 
Der Untergang des Dampſers „Elbe“ hat Anlaß gegeben, 
auf die Sucht zur größtmöglichen Steigerung der Fahrgeſchwin— 
digkeit der transatlantiſchen Dampfer tadelnd hinzuweiſen, und 
jener Sucht ſchien man anfangs, wenn auch mit Unrecht, einen 
Theil der Schuld an dem beklagenswerthen Unglücke beimeſſen zu 
wollen. Wie liegen die Verhältniſſe nun thatſächlich? Durch 
den Wettbewerb der großen Geſellſchaften für Perſonenbe— 
förderungen ſind die Anforderungen und Leiſtungen an die 
Schiffsgeſchwindigkeit in den letzten 10 Jahren allerdings unge— 
mein geſtiegen, und bei dieſem Wettbewerbe könnte man wohl 
befürchten, daß da und dort die nothwendige Sorgfalt außer 
Acht gelaſſen würde. Allein es liegen, ſoweit unſere deutſchen 
Schnelldampfer in Frage kommen, keinerlei Anzeichen vor, die 
eine Befürchtung irgendwie als berechtigt erſcheinen laſſen könn⸗ 
ten, und die Statiſtik der Schiffsunfälle beſtätigt das. Was die 
Entwickelung der Schiffsgeſchwindigkeit ſelbſt anbelangt, ſo ſei 
darüber folgendes mitgetheilt. 
Für die Reife von Liverpool nach New:York betrug bei den 
transatlantiſchen Poſtdampfern 


die Zahl der Knoten die Fahrtdauer 


im Jahre pro Stunde Tage 
1840 8,25 8,5 15 
1850 9,5 13 
1860 11,0—11,5 11 
1870 14,9 9 
1880 15,5 8 
1890 18,0—19,0 


Dabei waren im Jahre 1880, abgejehen von dem bekann⸗ 
ten Schiffe „Great Eastern“, die größten Fahrzeuge etwa 130 m 
lang mit 5— 6000 Gewichtstonnen Deplacement und etwa 
3 — 4000 Pferdekräften. Heute dagegen find die Größen- und 
Raumverhältniſſe ganz andere. Das zeigt die nachſtehende Ueber— 
ſicht über Abmeſſungen, Deplaeement und Leiſtung einiger in 
letzter Zeit gebauten Schnelldampfer. 


De⸗ Leiſtung tägl. 
Name des Länge Breite place in ind. Kohlen⸗ 
Schiffes ment Pferde- verbrauch 
m m t kräften t 
Deutſchland: 
Lahn .. . 136,55 14,88 7700 9 500 175 
Havel .. . 141,12 15,80 8 900 12770 246 
Spree... 141,12 15,80 8 900 12770 243 
Auguſta 
Viktoria. 140,21 17,07 9 500 12 280 247 
Normania 152,— 17,50 10 500 16 250 305 
Fürſt 
Bismarck 153,10 17,54 10 500 16 400 287 
England: 
Majeſtie . . 175,21 17,68 12000 17 000 316 
Teutonic . . 172,21 17,68 12 000 17000 316 
City of New 
Vork. . . 160,72 19,26 13 000 18 100 382 
City of r 
Paris 160,72 19,26 13000 18350 382 
Frankreich: 
La Tou⸗ 
raine 157,45 17,05 11 675 11 500 


Alle dieſe Dampfer durchlaufen den Ozean mit einer durch⸗ 
ſchnittlichen Fahrgeſchwindigkeit von 18—19 Knoten oder 33 bis 
35 km in der Stunde. Vorausſichtlich werden fie demnächſt 
von zwei neuen Damdfern der Cunardlinie um 1 — 2 Knoten 
übertroffen werden. 
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Die große Steigerung ihrer Geſchwindigkeit, ohne ent⸗ 
ſprechenden Mehrverbrauch an Kohlen, verdanken alle diefe Schnell⸗ 
dampfer im weſentlichen dem dreifachen Verbund- oder Expan⸗ 
ſionsſyſtem und durch dieſes der größtmöglichen Ausnutzung der 
Danıpfipannung. 

Die größte Zahl der Schnelldampfer, wie überhaupt der 
Seedampfer, beſitzt der Norddeutſche Lloyd, nämlich neben 28 
kleinen Dampfern für die Fahrt nach England, für die Unter⸗ 
weſer ꝛc., 47 transatlantiſche Dampfer mit 174850 Regiſter⸗ 
tonnen Raumgehalt. Er befördert ſoviel Poſtſachen, als ſämmt⸗ 
liche engliſche Dampferlinien zuſammen, und ſteht auch hin⸗ 
ſichtlich der Perſonenbeförderung allen Geſellſchaften voran. 


Mannigfaltiges. 

(Ein einarmiger General.) Der Kommandant des 
königlichen Zeughauſes, Herr Iſing, der am Geburtstag des 
Kaiſers zum General-Lieutenant befördert worden iſt, hat nur 
einen Arm. Als Hauptmann und Batterie-Chef nahm er im 


Jahre 1870 am Feldzuge Theil, wobei ihm bei St. Privat am 
18. Auguſt das herbe Geſchick traf, daß ihm der linke Arm zer⸗ 


ſchoſſen wurde. Trotz dieſer ſchweren Verwundung im aktiven 
Dienſtverhältniß verbleibend, wurde der verdienſtvolle Offizier zu 
verſchiedenen wichtigen Kommandos auserſehen, ſo unter andern 
1875 zum Vorſtande des Artillerie-Depots ernannt. Nachdem 
er 1872 Major, 1879 Oberſtlieutenant und 1883 Oberſt ge⸗ 
worden war, erhielt er 1888 den Charakter als Generalmajor. 
Am 1. April 1878 wurde Iſing mit der einſtweiligen Ver⸗ 
waltung des Zeughauſes betraut, der am 1. Oktober 1879 die 
endgültige Ernennung zum Kommandanten deſſelben folgte. 


(Die Ehrengabe der deutſchen Studen: 
tenſchaft) für den Fürſten Bismarck beſteht aus einem Bier⸗ 
ſervice in Geſtalt einer 3 Meter hohen bronzenen Säule mit 
aus Birnbaumholz hergeſtelltem, reich verziertem Unterſatze. In 
dieſem befindet ſich in einem verſchließbaren Raume ein eben⸗ 
falls aus Birnbaumholz gefertigtes Bierfäßchen. Ueber demſel— 
ben, den Uebergang vom Poſtament zur eigentlichen Säule bil- 
dend, ſtehen auf einer viereckigen Platte dreißig gläſerne Schop⸗ 
pen, deren jeder mit je einem von ſämmtlichen Univerſitäten 
und techniſchen Hochſchulen gewidmeten Spruche verſehen iſt. 
In einem Kreiſe innerhalb dieſer Gläſer hängen an lösbaren 
Haken aus Email gefertigte Täfelchen, welche die Wappen aller 
deutſchen Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen tragen. In 


der Mitte der Säule befindet ſich das Bildniß des Fürſten 


Bismarck als Student der Uuiverfität Göttingen, über welches * 


zwei zu beiden Seiten ſtehende Studenten ihr Banner ausbreiten. 
Die Univerſität und die techniſche Hochſchule von Berlin, woſelbſt 


die Hauptverhandlung über die ſtudentiſche Bismarckfeier ftatt: E 


finden, find durch je vier an den hervorragenden Ecken des 
Poſtamentes ſtehende allegoriſche Figuren verkörpert, welche die 
einzelnen Fakultäten und Abtheilungen beider Hochſchulen dar: 
ſtellen. Ueber dem Bilde des Fürſten breitet ſich das Wappen 
der Univerſität Göttingen aus. Die Spitze der Säule, welche 
in ihrer Geſammtheit nichts weniger als ein Bierſervice erkennen 
läßt, bildet ein mit ausgebreiteten Flügeln ſchwebender Adler. 
Außerdem befindet fih über dem das Biergefäß einſchließenden 
Raume ein Behälter, welcher zur Aufbewahrung der dem Ehren⸗ 
geſchenk beigefügten Widmung beftimmt ift. Der von Profeſſor 
O. Leſſing ausgearbeitete Entwurf hat bei der Studentenſchaft 
überall lebhaften Beifall gefunden. 


(Deutſche Turner in Italien) Im Juni d. 
Js. wird in Rom ein großes ſialieniſches Bundesturnfeſt gefeiert 
werden. Von Seiten der deutſchen Tunerſchaft it nun in Aus- 
fiht genommen, fih bei dieſem Feſte durch eine kleine auser⸗ 
leſene Truppe deutſcher Turner vertreten zu laſſen. Die Ehre 
dieſer Vertretung fol der Berliner Turnerſchaft übertragen 
werden, die auf dem im vorigen Jahre abgehaltenen deutſchen 
Turnerfeſte in Breslau die höchſte Zahl der einem Verein zu⸗ 
gefallenen Preiſe, nämlich ſieben, erreichte. Die Berliner Turner⸗ 
ſchaft beabſichtigt nun, ſechs ihrer Breslauer Sieger nach Rom 
zu entſenden, um fie an den dortigen turneriſchen Wettkämpfen 
theilnehmen zu laſſen. 


(Ein ſchweres Unglück) hat einige Familien in 


Nyraad bei Vordingborg an der Südküſte der dänischen Inſel Seez 
land betroffen. 
wurden am Mittwoch auf einer großen Eisſcholle aufs Meer 
heraus getrieben und find dort wahrſcheinlich umgekommen. 
Die Kinder waren nachmittags aufs Eis gegangen, um dort zu 
ſpielen, und einige Zeit darnach bemerkte ein Arbeiter, der an 


den Strand gegangen war, daß ſich das Eis infolge des Hoch⸗ E 


waſſers längs des ganzen Strandes abgeldft hatte und in großen 
Schollen ſeewärts trieb. Da er auch Hilferufe hörte und die 
Stimmen ſeiner Kinder, die gleichfalls auf dem abgetriebenen 
Eiſe waren, zu erkennen glaubte, holte er ſofort Hilfe, und 


Acht Kinder, fünf Knaben und drei Mädchen, 


vier Mann ruderten in einer Jolle aufs Meer, obwohl die See 


hoch ging. Sie konnten jedoch nichts entdecken. 
völlig veiſchwunden. Die abgelöſte Eisfläche hatte ungefähr den 
Umfang einer Viertelmeile, war aber ſehr dünn, ſo daß ſie dem 
hohen Seegang kaum lange Stand gehalten haben kann. Selbſt 
wenn dies Fall wäre, würden die Kinder auf dem ſtürmenden 
Meere, auf dem ein Schneeſturm herrſchte, der Kälte et- 
legen ſein. 


(Wieder ein Schiffszuſammenſtoß.) Dem 
„L.A.“ wird aus London gemeldet: Die Schmack „Empreß“ 
kam in Yarmouth ſehr beſchädigt an, nachdem fie auf der Höhe 
von Southampton von dem Dampfer „Collingham“ aus London 
angerannt und ſtark beſchädigt worden war. Der Vordertheil 
des Schiffes war voll Waſſer und nur den unglaublichſten An⸗ 
ſtrengungen der Mannſchaft gelang es, die Schmack fiber Waſſer 
zu halten. Der Dampfer fuhr nach dem Zuſammenſtoß davon 
und nahm keine Notiz von dem ſchwer beſchädigten Schiffe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn, 


= 


Das Eis war 


CHOGOL 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


Betanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt zum 
1. März d. 33. eine Polizeiſergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 5 Jah⸗ 
ren um je 100 M. bis 1500 M. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder ge⸗ 
zahlt. Die Militairdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. f 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen Be⸗ 
richt abfaſſen können. Militäranwärter, welche 
ſich bewerben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, militäriſches Führungsatteſt ſowie 
etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem Gefund⸗ 
heitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Februar 
d. Is. entgegen genommen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein zur Aufnahme von 40—50 Schülern 
geeignetes, innerhalb der Umwallung bele⸗ 
genes Zimmer mit einer Grundfläche von 
mindeſtens 36 qm nebſt hinlänglich großem 
Hofraum und den erforderlichen Bedürfniß⸗ 
anſtalten wird vom 1. April d. J. zu miethen 
geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 
zum 15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


err Rittergutsbeſitzer Emil Gall in 
ermsdorf D./L. hat der Stadtgemeinde 
orn ein Kapital von 103000 Mk. als 


„Margarete Gall ſce Stiftung“ 


überwieſen mit der Beſtimmung, daß die 
en dieſes Kapitals verwendet werden 
ollen, um Töchtern nicht genügend be⸗ 
mittelter Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes Thorn 
die Mittel zu gewähren, ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart auszu⸗ 
bilden, daß ſie dadurch die Möglichkeit er⸗ 
langen, ſich demnächſt ſelbſtſtändig zu unter⸗ 
halten, und zwar kann dieſe Ausbildung 
einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, künſt⸗ 
leriſchen, techniſchen, ge⸗ oder erwerblichen 
weck oder Beruf erſtreben. Beſtimmend 
ür die Bewilligung der Spenden, welche 
durch den Magiſtrat und ein von dieſem 
gewähltes Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erfolgt, ſollen nur die Rückſicht 
auf deren Nothwendiakeit für die Antrag⸗ 
ſtellerin und die Rückſicht auf Würdigkeit 
der Letzteren, ſowie auf den wahrſcheinlichen 
Erfolg der Verwendung ſein. Die Spenden 
an die einzelnen ſollen regelmäßig 600 Mk. 
jährlich betragen und nur auf die Dauer 
von 2 Jahren vergeben werden, doch iſt 
eine andere Vertheilung der Spenden nicht 
ausgeſchloſſen. 

Die Vertheilung der Spenden für das 
laufende Kalenderjahr erfolgt in nächſter 
Zeit, und fordern wir geeignete Bewerbe⸗ 
rinnen auf, unter kurzer Klarlegung ihres 
bisherigen Bildungsganges, ihrer Familien⸗ 
verhältniſſe und der beabſichtigten Ver⸗ 
wendung der ev. zu erhaltenden Spenden 
ihre Geſuche bis zum 15. d. Mts uns ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 4. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die infolge eingelaufener Beſchwerden 
über zu großen Waſſerverbrauch an Ort 
und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen 
der en haben ergeben, daß 
in faſt allen Fällen, in denen ein über 
das normale Verhältniß hinausgehender 
Waſſer verbrauch ſtattgefunden hat, Undicht⸗ 
5 an irgend einem Theile der Innen⸗ 
eitung, meiſt aber am Verſchluß einer 
Kloſetſpülvorrichtung vorhanden waren. 

Um die Hausbeſitzer vor unnöthigen 
Koſten und die ſtädtiſche Waſſerleitung vor 
Verluſten zu ſchützen, wird den Herren 

auseigenthümern, deren Häuſer an die 
ädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, 
empfohlen, eine Unterſuchung ihrer Haus⸗ 
leitungen baldmöglichſt vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten ſofort durch den 
betreffenden Inſtallateur abſtellen zu laſſen. 

Thorn den 6. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


ı Mk. 80 Pf. par Pfund — Yor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Ill. Grosse Lotterie. 3000 Gewinne 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 
zu Meiningen. "BE 


Lose al M „28 Lose für 25 Mark 


11 Lose für 10 Mark 
Porto u.Liste20Pf. 


darunter Haupttreffer 


im Werthe von 


sind zu be- 


s Sea dur die 
ziehen von der Verwaltung der Lotterie Kinderheitstätte 


zu Salzungen in 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, Cigarrengeschäft, Breitestrasse 8. 


ſtraße Ur, 13/15 eine 


Verſendungen entſtehen. 


ergebenſt empfehle, zeichne 


x 
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Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, Gerber- 


Färberei u. chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
Möbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken etc. errichtet habe. 
Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten 
eingerichtet und ermöglicht ſomit viel Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch 


Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
Hochachtungsvoll 


Adam Kaczmarkiewicz, 


Thorn, Gerberſtraße Ar. 13/15 (früher in Gneſen). 
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Empfehle mein reichhaltiges 
liber von Schlitten u. Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden iy 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. Heym 


W ee 


allein 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
Saucen, Cacao ete. vortrefflich. In Colonial-, Delicatess- u. Drog.-Hdlg. in Packeten 


à 60, 30 und 15 Pf. zu haben. 


Mo 


— ——— — — —— 
Vorzügl. Tueemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pid. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofi.) Probepack. 60 u. 80 Pi. 

* 
La AA Baden-Baden u. Frankfurt a. M. 


eker-Thorn. 


Zu haben bei: 
J. Buchmann, 
Confit., 
Brückenstrasse 34. 


W 


Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


———̃Ü —— 
Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 


Mäßige 
Preiſe. 


zu Leipzig. 
Alte, solide Gesellschaft (42 % Dividende.) Vertreter 
für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderstr. Nr. 1. 


Speecialität: 
Gheviots u. Kammaarne 


versendet direet an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Muster- 


Collection der im 

Tragen bowähr- 

ton Fabrikate, 
gratis 


Stoffe wird 
Garantie ge- 
leistet, 
Anerkannt 
bifigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Sümmtlihe Glaſerarbeiten, 


E = — mn m maaa a 
owie Bildereinrahamngen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Heren Buchmann. 


1 Heine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die erſte Hülfe 


bei plötzlichen Unfällen und 


Verletzungen. 


Aerztliche Anweiſungen für den Laien 


von 


Dr. med. Carl Meyer 


zu haben à 20 Pf. in der 


Preiſe. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


0. Scharf, Breiteſtr. 5, 


re Militär: und 
>) Beamten: 

Mütze nfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


ne Wohn., 2 Tr. hoch, p. 1. April 3. 


Ei 


verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 


SO 000 Kilos 


50000 Mark. Lose à 1 Mark 


zu haben in allen Lotterie- 
geschäftenu. inden durchPlakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Meiningen. 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 


Ofüzier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


Familien-Anzeigen 
Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 
Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 
Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth\ 


angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen. 


è cke. $g 
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* Zur Ball- Saison 4. 
empfehle 


sämmtliche Farben Spitzen, 
Bänder, Atlas, 
Gold-u.Silberband, Flittern ete. 


in großer Auswahl. 
Ganz beſonders mache ich auf 
folgende 


Artikel zur Damenſchneidere 

aufmeckſam: 
1090 Yard Obergarn, Rolle 25 Pf. 
1 „ Untergarn, „ 18 „ 
Prima Ta llenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ 
n in Prima Qualität 
K 


e 15 Pf. 
nopflochſeide Dhd. 
Chappſeide Dode 4 „ 
Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 „ 
Prima Hemdentuch Elle 20 „ 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 31. 


BERNER NEE NENNE 
12', Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bi ten u. 
verkaufe ich von heute 
Jab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ſilberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Go d⸗ 
8 rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12½ Mk. Nicht at- 
gezogen koſtet die Uhr 2 Mk. weniger. 

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit 1jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ıc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Carl Matthes. 


Neue Pianinos 5.350 Nk. an 


kreuzſait., Eiſenkonſtruktion,7 volle Oktaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 
diegene Arbeit. P 10jährige ſchriftliche 
Garantie. i e 

yn ide Muſik⸗Hindlung u. 
T. Trautwein Je ane lesdefabrik. 
Gegründet 1820. Kataloge grat. u. franco. 
Berlin W., Leipzigerſtr. 19a. 


— 


SCHERE HEHE NENNE NENNE NENNE NE NENNE 
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Sprungfeder - Matratzen, 
Rosshaar - Matratzen, 
Woll- Matratzen, 
Seegras - Matratzen 
werden ſauber und billig angefertigt und 
aufgearbeitet bei 
R. W. Dombrowski, 
Tapezirer, 
Mocker, Lindenstrasse 53. 
Militär-Tricot 
zu Extra⸗Hoſen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
$ empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 
ß Heiliggeiftitr. 12. 
2 
500 chm. Rundsteine, 
mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 
200 ehm. Rundsteine, 
13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Baugeſchäft von 
Ulmer & Kaun. 
zu verkaufen. Zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. 
Miethskontrakts- 
Formulare 
ſowie 
mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
r Am 
Schillerſtraße Nr. 17 
iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 

ertheilt C. Münster. 
Eine Wohnung von 5-7 Zimmer 
wird in der gtadt bis Mai oder Juni 
geſucht. Offerten unter E. F. 21 ſind an 
die Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
Breitestr. 32, 3. Etage 
eine Wohnung von 4 Bim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
Altstädter Markt Nr. 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 
Brombergerstrasse 46 
ift die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
Eine Familienwohnung 
beft. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bäckerstrasse Nr. 12. 
Ein möbl. Zim. m. ſ. Kab, Burſcheng. iſt 
vi 1. März zu verm. Breiteſtraße 8. 
Die 2. Etage, 
beſt. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knanek, Strobandſtr. 11. 
Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
= zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 
Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
zu vermiethen. Schlossstr. 10. II. 


Möbl. Zim. Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Eine große Wohnung zu vermiethen. 
F. Kraut. Hundeſtraße. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


gchnikum f/ 


Königreich Sachsen. 


Direktor: Ingenieur Alfred Holzt. 


Höhere maschinentechnische Fachschule 
(verbunden mit elektrotechnischem Institut) 


für Ausbildung im gesamten Maschinenbau und den ihm verwandten technischen Zweigen 
Elektrotechnik und Mühlenbau. 


Den Herren 


Xiektrorechnisches Institut 
Fabrikanten Í 


können wir beim 
Semesterschluss 
(Ende März und 
Ende September), 
wie auch zuanderen 
Zeiten 
tüchtig geschulte 
Kräfte 
aus dem Kreise 
uns erer jetzigen und 
früheren Besucher 
—soweitunssolche 
zur Verfügung stehen — 
unentgeltlich 


nachweisen, 


Maschinen-Ingenienr - Schule 
(zugleich Schule für Elektrotechniker). 


- 


I. Zweck und Lehrziel. Das Technikum ist eine 
maschinentechnische Fachschule und verfolgt den Zweck, seinen Be- 
suchern eine für die Bedürfnisse der Privatindustrie unmittelbar verwend- 
bare, abgerundete fachwissenschaftliche Ausbildung im Maschinen- 
wesen und in verwandten Fächern z, B. Elektrotechnik und 
Mühlenbau zu geben. Durch systematisch geordneten Unterricht und 
geeignete Übungen sucht deshalb die Anstalt für ihren Beruf auszubilden: 

I. In der Maschinen-Ingenieur-Schule (einer höheren Fach- 
schule), zugleich Schule für Elektrotechniker: 

1. künftige Ingenieure und Konstrukteure für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Mühlenbau; 

2. künftige Maschinenfabrikanten, welche der Ausbildung 
in der Maschinentechnik bez. in der Elektrotechnik oder dem 
Mühlenbau deshalb im weitesten Umfange bedürfen, weil sie 
mindestens dieselben Kenntnisse besitzen müssen, wie die ihnen unter- 
gebenen Ingenieure und Techniker; 

3. künftige Industrielle bez. Besitzer von Fabriken und 
industriellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fabrikate sich 
einzelner Maschinen oder ganzer maschineller Einrichtungen bedienen 
müssen, wie das z. B. der Fall ist: 

bei der Fabrikation von Dampfmaschinen, Turbinen, Werk- 

zeugmaschinen und Werkzeugen, ferner von elektrischen 
Apparaten und Maschinen, von Signal- und Weichenstell- 

- apparaten, Fahrstühlen, Aufzügen, Ventilatoren, Wagen, Pumpen 

> und F 


* 
> 


28. Schuljahr. 


enerspritzen,. Gas- und Wasserleltungs Gegenständen, ; 


FEN al on a 8 


Zeichen-& Hörsäle, Wie wird man 
Maschinen- 


techniker? 
Elektrotechniker ? 


Winke 
und Ratschläge von 
EK. G. Weitzel, 
F Ingenieur 
f €. vormals Direktor 
des Technikum 
Mittweida, 


. Auflage, 
Preis 1 Mark. 


i Verlag von 
Moritz Schäfer, Leipzig. 


Vom Sekretariat des Technikums 
u. allen Buchhandlungen z, beziehen, 


Werkmeister-Schule 
(zugleich Schule für Gewerbetreibende), 


Maschinenmodellen, Draht und Drahtwaren, Röhren, Arma- 
turen und allen anderen Maschinenteilen; 

ferner: in Papier- und Holzstofffabriken, Dampf- und Wasser- 
mühlen, Spinnereien, Webereien, Thonwaren-, Porzellan- und 
Glasfabriken, Stärkefabriken, Zuckerfabriken, Stahlwarenfabriken, 
chemischen Fabriken, grösseren Brauereien, Gasfabriken u. s, f.; 

4. künftige Zabdrikdirektoren und Betriebsleiter der oben ge- 
nannten Fabrikationszweige; 

5. künftige Inhaber von technischen und Patentbureaux; 

6. technisch gebildete Reisende für 
Fabrikationszweige, 

II. In der Werkmeister-Schule (einer mittleren Fachschule), 
zugleich Schule für Monteure etc, der Elektrotechnik, finden ent- 
sprechende Ausbildung: 

1. angehende Maschinenbauer, Mechaniker und Mühlenbauer, 
welche später als Werkmeister, Zeichner, Monteure, Aufseher u. dgl. 
sowohl für allgemeinen Maschinenbau, als auch für Elektrotechnik in 
Maschinenfabriken, mechanischen Werkstätten, grösseren Schlossereien, 
grösseren Mühlen, Spinnereien, mechanischen Webereien, Papier- 
fabriken, Thonwarenfabriken, Centralen für elektr, Beleuchtung etc, 
Anstellung suchen; 

2. künftige Besitzer kleinerer mechanischer Werkstätten, 
Bauschlossereien, kleinerer Mühlen u. dgl.: 

Besonders vorteilhaft ist der Besuch des Technikums für solche 
künftige Gewerbetreibende (Mechaniker, Schlosser, 


die oben genannten 
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Schmiede, Kupferschmiede, Former, Metallarbeiter jeder Art, Werk- 
zeugmacher, Modelltischler, Müller, Mühlenbauer u, s. f.), welche 
sich eine allgemeine technisch-wissenschaftliche Bildung erwerben 
wollen, um sich mit Leichtigkeit und Sicherheit in verschiedene 
Geschäftszweige einarbeiten und den Fortschritten in dem erwählten 
Fach mit Verständnis folgen zu können, 

Die Ausbildung in der Elektrotechnik kann 
nach der allgemein giltigen Ansicht der Fachleute nur dann erreicht 
werden, wenn zunächst gründliche Kenntnisse in den Hilfsfächern 
Mathematik, Mechanik, Chemie, Physik, sowie ganz besonders im 
Maschinenwesen erworben worden sind und dann erst der Unterricht 
in der eigentlichen Elektrotechnik folgt. 

Dieser wird deshalb auch in der Maschinen -Ingenieurschule 
in den zwei letzten Halbjahren, in der Werkmeisterschule im 
letzten Halbjahre erteilt. 

Da es aber erfahrungsgemäss nicht genügt, in der Elektro- 
technik nur mündlichen Unterricht, sogenannte Vorträge, zu halten, 
sondern den Besuchern in diesem Fach ganz besonders Gelegenheit 
geboten werden muss, das im Unterricht Gehörte auch sofort unter 


Leitung des Lehrers praktisch anzuwenden und zu verwerten, so ist 


deswegen für die fraktisch-physikalischen Übungen ein be- 
sonderes „Hlextrotechinischies Institut“ eingerichtet worden, 
Dasselbe enthält 15 grössere Hörsäle, Laboratorien, Sammlungs-, 
Werkstatt- und Maschinenräume und ist für den Unterricht in der 
Elektrotechnik nebst den zugehörigen Hilfswissenschaften bestimmt, 


Die Laboratorien, in denen die praktischen Arbeiten und 
Übungen stattfinden, sind mit allen erforderlichen elektrotechnischen 
Normal-Instrumenten und Messapparaten, ferner mit Dynamomaschinen 
und Elektromotoren ausgestattet. Der Betrieb wird durch 2 Gas- 
motoren bewirkt, welche in einem besonderen Maschinensaal aufge- 
stellt sind und mehrere Dynamomaschinen von zus. 9000 Volt-Ampeère 
treiben. Ausserdem ist eine grössere Accumulatorenbatterie vorhanden, 

Sämtliche Räume sind elektrisch beleuchtet, 


2. Unterricht. Da das Technikum hauptsächlich für das 
praktische Leben vorbereiten soll, so ist es selbstverständlich, dass 
beim Unterricht jede mögliche Rücksicht auf die Praxis genommen 
wird, 

Der Unterricht wird nicht in der Weise erteilt, dass nur Vor- 
träge gehalten werden, wobei es dem Zuhörer überlassen bleibt, 
ob er dieselben begriffen hat und anzuwenden versteht, sondern es 
beschäftigen sich ausserdem die Lehrer mit den einzelnen Schülern, 
se dass auch der geringer Begabte möglichst grossen Vorteil aus 
dem .Unterrichte ziehen kann. 

Häufig wiederkehrende ZAepetitionen in allen Fächern, sowie 
häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur Unterstützung 
des Unterrichts. 


Ein weiteres Hilfsmittel bieten die Konstruktionsübungen 
(Maschinenzeichnen, Maschinenentwerfen, Bauzeichnen und Ent- 
werfen von Bauplänen von Fabriken, u. s. f.). Bei allen diesen 


Übungen wird auf möglichst selöständiges Arbeiten gesehen, wozu 
die Lehrer die nötige Anleitung geben; auch erfolgt die Ausführung 
der Zeichnungen nach den in besseren Fabriken üblichen Methoden. 
Besonders wird auf möglichste Detaillierung, Anfertigung der Ge- 
wichtspläne, Kalkulationen u. s. f. gesehen, 


Hieran schliessen sich ferner die praktischen Ubungen im 


Aufnehmen von Indikator - Diagrammen an Dampfmaschinen, die 
dynamometrischen Übungen oder Kraftmessungen an Arbeits- 

maschinen, kydrometrische Übungen oder die Bestimmung der Ge- 
schwindigkeiten, Gefälle und Wassermengen fliessender Gewässer, 
die elektrotechnischen Messungen und Übungen in den Arbeits- 
sälen für Zlektrotechnik und endlich Zeldmessen und Nivellieren. 


3. Lehrkörper und Beamte. An der Anstalt 
wirken z. Z. 48 Lehrer und Beamte, 


4. Lehrmittel. 1. Die Bibliothek; 
2. eine grosse Sammlung von Vorlagewerken (gegen 4000 
Nummerh) aus sämtlichen Zweigen der Technik; 


3. das Lesesimmer, in welchem täglich die bedeutenderen 
technischen und gewerblichen Zeitschriften, sowie gegen 100 der 
grösseren FERNE Deutschlands, Prerada Ungan der Schweiz, 


Eer 


. wire in der . "ls Jahr 


Hollands, Englands, Russlands u. s. L, ferner die vom Kaiserlichen 
Patentamt herausgegebenen Auszüge aus den Patentschriften ausliegen; 

4. die technologische Sammlung; 

5. die Modellsammlung für Maschinenbau; 

6. die Modell- und Materialiensammlung für Baukonstruk- 
tionslehre; 

7. die Modellsammlıng für Stereometrie und Projektionslehre; 

8. die Sammlung von Hols-, Gips- und Drahtmodellen für 
Freihandseichnen; 

9. die Apparate und Instrumente für Chemie, Physik, Elektro- 
technik, für Feldmessen und Nivellieren; 

10, die wissenschaftlichen Exkursionen, welche in Begleitung der 
Lehrer mit den Besuchern der oberen Semester unternommen werden. 


5. Unterrichtsgegenstände. 

Niedere und höhere Mathematik. Arithmetik, Algebra, Alge- 
braische Analysis und höhere Gleichungen, Differential- und Integral - 
Rechnung, Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, Analytische 
Geometrie der Ebene, Analytische Geometrie des Raumes. 

Natur wissenschaften. Physik, Chemie, Elektrotechnik, 

Mechanik. Elementar-Mechanik, Technische Mechanik, Ana- 
lytische Mechanik, Festigkeitslehre, Graphische Statik, Hydraulik, 
Mechanische Wärmetheorie, Kinematik. 

Maschinenbau. Maschinenelemente, Heb- und Transportma- 
schinen, Dampfmaschinen, Schieberdiagramme, Steuerungen, Dampf- 
kessel, Wasserräder, Turbinen, Pumpen, Lokomotivbau, Kleinmotoren 
Heizung und Ventilation, Theoretische Maschinenlehre, Regulatoren, 
Übungen im Entwerfen von Maschinenelementen, von Heb- und Trans- 
portmaschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen, 

Elektrotechnik. Physik, Elektricitätslehre, Specielle Elektro- 
technik, Elektrotechnisches Praktikum. 

Mühlenbau. Getreidemühlen, Schneidemühlen. 

Technologie. Technologie der Metalle, Eisengiesserei etc, 

Bau- und Ingenieurwissenschaft. Baukonstruktionslehre, 
Brückenbau, Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen und 
Nivellieren. 


Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- und Geometrisches 
Zeichnen, Projektionslehre, Schattenlehre, Perspektive, Skizzier- 


übungen, Maschinenzeichnen, Aufnahmen nach der Natur, 
Praktische Übungen. Indikator-Versuche an Betriebsmaschinen, 
Dynamometrische Ubungen an Arbeitsmaschinen, Hydrometrische 
Ubungen Elektrotechnische Messungen und Übungen, Feldmessen 
und Nivellieren. 7 
Handelswissenschaft. Einfache und doppelte Buchführung. 


Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche, franzö- 
sische, englische Sprache, Rundschriftübungen, 


6. Versicherung gegen Unfälle. Die Besucher 
des Technikums sind auf Kosten der Anstalt gegen alle Unfälle ver- 
sichert, welche ihnen auf Exkursionen in Fabriken zustossen sollten. 
(Das Nähere hierüber befindet sich im Programm.) 


7. Aufnahmezeit. Aufnahmen in das Technikum 
finden jedes Jahr zweimal und zwar Mitte April und Mitte Oktober 
statt, und ist es gleich, zu welchem von diesen beiden Terminen 
der Eintritt erfolgt. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht 
betr, siche unter 8. 


S. Unentgeltlicher Vorunterricht. Der Vor- 
unterricht ist für solche Besucher eingerichtet, die teils früher Gelerntes 
gründlich wiederholen, teils auch die zur Aufnahme in die unterste Ab- 
teilung des gewählten Lehrplanes nötigen Kenntnisse ergänzen wollen. 
Der Vorunterricht dauert von Mitte März bis Mitte April bez. 
von Mitte September bis Mitte Oktober und wird unentgeltlich erteilt. 
Aufnahmen in denselben finden während der Monate März bez. 
September zu jeder Zeit statt, wenn das. Unterrichtsgeld für die 
gewählte lehrplanmässige Abteilung (siehe unter 11, Absatz 5) 
sofort beim Eintritt in den Vorunterricht bezahlt wird. Die Besucher 
des Vorunterrichts haben während der Dauer desselben keine Ferien, 


9. Dauer der Ausbildung. Zur vollständigen 


Ausbildung sind in der Maschinen-Ingenieur-Schule 2 ½, oder 


3 Jahre nötig, je nachdem der I., oder der II. e | 
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10. Militärdienst. Di-Zurückstellung vom Militärdienst 
während des Besuches des Technikums wird in fast allen Fällen gewährt, 


11. Aufnahmebedingungen. 

1. Nötige Vorkenntnisse. Junge Leute, welche Maschinen- 
Ingenieure oder Elektrotechniker werden wollen, wählen den 
I. Lehrplan, wenn sie die Kenntnisse der ganzen Algebra und 
ebenen Geometrie schon besitzen; wenn dieselben dagegen nur im 
Besitze einer Volks- oder Bürgerschulbildung sind oder nur die 
unteren Klassen einer Realschule, eines Gymnasiums oder einer ähn- 
lichen Anstalt besucht haben, so wählen sie den II. Lehrplan, Beide 
Lehrpläne führen zum gleichen Ziele, 

Für künftige Werkmeister, Monteure u. s. f. ist der III. Lehr- 
plan eingerichtet, welcher nur Volks- oder Bürgerschulbildung, aber 
mindestens zweijährige praktische Thätigkeit voraus- 
setzt. (Siehe Näheres über die drei Lehrpläne im Programm.) 

2. Praktische Vorbildung. Für die praktische Vorbildung 
eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Grösse. Es ist 
dringend zu empfehlen, dass das praktische Arbeiten vor dem Be- 
such einer technischen Lehranstalt stattfindet. Das praktische Ar- 
beiten während des Besuches des Technikums zur Erzielung eines 
Nebenverdienstes ist z220A2 durchführbar, weil die Unterrichtstunden 
und Zeichenübungen fast die ganze Tageszeit in Anspruch nehmen, 
(Über die Dauer der praktischen Vorbildung befindet sich das Nähere 
im Programm,) 

3. Alter. 
Jahren sein. 

4. Legitimation. Für Angehörige des Deutschen Reiches dienen 
bei der Aufnahme als Legitimation der Geburtschein oder Militär- 
papiere, für Ausländer ein Pass oder Heimatschein. 

Die letzten Schulzeugnisse, sowie solche über etwa in der 
Werkstätte oder Fabrik erworbene praktische Vorbildung sind gleich- 
falls vorzulegen. 

5. Unterrichtsgeld. Znagiltige Zinschreibungen zum Be- 
suche der Unterrichtstunden und Übungen finden nur nach voll- 
ständiger Zahlung des Unterrichtsgeldes statt. Dasselbe beträgt für 
jede Zehrplanmässige Abteilung (Dauer ½ Jahr) 130 Mark in der 
Maschinen-Ingenieur-Schule, 120 Mark in der Werkmeister-Schule, 
Ausser dem Unterrichtsgeld sind beim Eintritt als einmalige Taxe für 

die ganse Studienzeit noch zu entrichten a) für die Aufnahme 6 Mark 
b) für Benutzung des Lesezimmers und der Bibliothek 4 Mark, 

Rücksahlung von Unterrichts- oder Eintrittsgeld sowie von Biblio- 
theks- und Lesezimmergebühren oder Übertragung derselben auf ein 
folgendes Halbjahr wird unter keinen Umständen gewährt. 


12. Wohnung und Unterhalt. Wohnungen 
sind in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit, teils ohne 
Kost zu haben, und zwar werden solche durch die Direktion un- 
entgeltlich nachgewiesen. Die Wohnungen sind vollständig möbliert, 
das Mitbringen eines Bettes u, dergl. ist also zwecklos. Die Preise 
sind je nach Lage, Grösse, Ausstattung des Logis verschieden und 
richten sich nach den Ansprüchen, die gemacht werden. Das Wohnen 
namentlich jüngerer Leute in Gasthäusern, Restaurationen, Schank- 
Wirtschaften u. dergl. ist zu vermeiden (vergl, §2, Absatz 5 der Gesetze), 

Volle Pensionen sind auch bei einigen Lehrern des Tech- 
nikums vorhanden und werden die Bedingungen hierfür auf An- 
‚frage übersandt, 


Das Alter der Aufzunehmenden soll nicht unter 16 


j 13. Die Gesamtkosten. Für cin halber Jahr be- 
tragen dieselben ungefähr, wie folgt: a) Unterrichtsgeld 120 Mark 
ben. 130 Mark; 5) Wohnung und Kost je nach Ansprüchen zwischen 
300 und 500 Mark; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.) 
‘durchschnittlich 30 bis 40 M. — anfangs etwas mehr; 4) Kleidung, 
’ Taschengeld und Nebenausgaben richten sich nach den Verhältnissen 
hi der Angehörigen, können also vorher nicht genau bestimmt werden, 


Die für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen Gelder nimmt 


uncl der Besucher oder ihrer Angehörigen die Direktion 


F ‘des Technikums in Verwahrung und besorgt die regelmässige Aus- 


Zañlung und Kontrolle der Rechnungen. 


V ergütung hierfür beträgt 7 

7 5 igt monatlich 1 Mark. 

8 erfolgt vierteljährlich. 

‚ „14. Repetitori 
; in den 


Die 


Be 


werden in der Mitte und am Schlusse eines Halbjahres achttägige 
unentgeltliche Versetaungsprüfungen abgehalten, von deren Ergebnis 
die Versetzung am Schlusse des Halbjahres nach der nächst höheren 
Abteilung abhängt. Zur Teilnahme an den Repetitorien und Ver- 
setsungsprüfungen ist jeder Besucher verpflichtet. Ausnahmen 
werden nicht geduldet, und Nachprüfungen finden nicht statt, 


15. Zeugnisse. Zeugnisse über Fleiss, Leistungen und 
Stundenbesuch werden nur auf Grund der Repetitorien und Versetzungs- 
prüfungen, und zwar in jedem Halbjahr zweimal, unentgeltlich erteilt, 
nämlich Mitte Juli und in der ersten Hälfte der Monate Oktober, Januar 
und April. Jeder Besucher der Anstalt ist zur Entnahme seines 
Zeugnisses verpflichtet. Nicht abgeholte Zeugnisse werden den 
Eltern oder Vormündern übersandt. 

Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeder Zeit von der 
Direktion einen Bericht über Fleiss, Fortschritte und Betragen 
ihrer Söhne und Pfleglinge erhalten. 


16. Maschinen- Ingenieur- Zeugnis. 
Prüfungszeugnis für Elektrotechniker. — 
Werkmeister-Zeugnis. Die Besucher der Maschinen- 
Ingenieur- Schule, welche ei: © .nindestens einjährige Praxis nach- 
weisen können, die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres Lehr- 
plans vollständig und mit Erfolg absolviert haben und sich während 
ihrer Studienzeit keine groben Verstösse gegen die Schulgesetze haben 
zu schulden kommen lassen, können sich auf Grund einer besonderen 
Prüfung das Prüfungs-Zeugnis für Maschinen-Ingenieure bez. für 
Elektrotechniker erwerben. Unter ähnlichen Bedingungen und 
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praxis können sich 
fleissige und befähigte Besucher der Werkmeister-Schule das Prüfungs- 
zeugnis für Werkmeister erwerben, (Siehe Näheres im Programm.) 

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden 
Kandidaten an der Anschlagtafel sowie, gegen Erstattung der Kosten, 
in einem Blatt ihrer Heimat bekannt gegeben. Dieselbe Bekannt- 
machung nebst Angabe der von dem Kandidaten gelösten grösseren 
Konstruktionsaufgabe findet auch in dem nächsten Jahresbericht der 
Anstalt Aufnahme, 


17. Ferien. Ferien finden statt: zu Pfingsten 1 Woche, 
zu Weihnachten, Ostern und im Oktober ungefähr 2 Wochen, 
im Sommer 4 Wochen. 


18. Abgang und Stellenvermittelung. 
Solchen Fersonen, die sich gute Zeugnisse erworben haben, ist die 
Direktion des Technikums sowohl bei ihrem Abgange, als auch 
später zur Erlangung von Stellen behilflich. 


19. Auszug aus den Schulgesetzen. 

REF Den Schulgesetzen unterliegt jeder Besucher des Technikums 
während seiner ganzen Studienzeit und seldstverständlich auch während 
der Ferien, gleichviel ob er dieselben hier, oder auswärts verbringt. 

§ 1. Von den Besuchern des Technikums wird erwartet, dass sie 
ein durchaus sittliches und anständiges Verhalten sowohl innerhalb, als 
ausserhalb der Anstalt beobachten, den Anordnungen des Direktors, der 
Lehrer und deren Beauftragten unweigerlich Folge leisten und diesen 
überall mit der gebührenden Achtung begegnen. 

$ 2. Jeder Besucher des Technikums ist verpflichtet, 

1. die Unterrichtstunden und Übungen pünktlich zu besuchen, 
bei unvermeidlichen Abhaltungen aber sich Urlaub zu 
holen und bei Versäumnissen diese schriftlich oder münd- 
lich zu begründen, dem Unterrichte aufmerksam und mit 
Vermeidung jeder Störung beizuwohnen und die ihm 
aufgegebenen Arbeiten pünktlich und sorgfältig zu 
fertigen; X 

(Die Kontrolle über Anwesenheit in den Unterricht- 
stunden wird von dem betreffenden Lehrer geführt; ver- 
spätetes Erscheinen in den Unterrichtstunden wird als 
Versäumnis notiert, — Abweichungen vom Lehrplane 
sind nicht gestattet,) 

die Hefte, die jederzeit eingefordert werden können, 

stets in Ordnung zu halten; 

3. sich an den mündlichen und schriftlichen Repetitorien und 
Prüfungen, so oft solche abgehalten werden, au beteiligen, 
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§ 5. Vereine und Gesellschaften sind nur gestattet, wenn sie 
ein wissenschaftliches oder allgemein bildendes Ziel verfolgen und 
das Studium, sowie den Zweck der Anstalt nicht beeinträchtigen, 

$ 6. Sogenannte studentische Verbindungen jeder Art sind 
verboten, weil sie mit ihren unvermeidlichen Ansprüchen an 
Zeit und Geld ihrer Mitglieder einem fleissigen, regelmässigen 
Studium entgegen sind, also gerade dadurch dem Zwecke hiesiger 
Anstalt widersprechen, Das Tragen studentischer Abzeichen und 
Teilnahme resp. Verleitung zur Teilnahme an einer solchen Verbin- 
dung werden je nach Umständen mit Ausweisung bestraft. | 


— 


Junge Leute, welche ihren Pflichten rücksichtlich des sitt- 


des durchaus regelmässigen Stundenbesuches 


lichen Verhaltens, 


und steten Fleisses nicht nachkommen wollen oder können oder gar 


glauben, am hiesigen Technikum ein sogenanntes Studentenleben 


führen und die Unterrichtstunden nach ihrem eigenen Belieben be- 


suchen zu können, wollen lieber von einem Eintritt in das Technikum 


absehen, da sie andernfalls nach kurzer Zeit zur Verantwortung 


gezogen und zum Abgange gezwungen werden müssten, 


20. Frequenz. 


Im gegenwärtigen Schuljahre zählt das Technikum 
des Innern) 1606 Besucher und zwar aus: 


Europa: Preussen . 673 | Sachsen-Altenburg . . =) 
Königreich Sachsen 186. Anhalt SH nn 14 
Bayerns a ER y Aa EREUSS en 6 
Württemberg 18 Hamburg 15 
Baden... ns: 00 30 | Bremen 95 11 
Mecklenburg 17 | Lübeck > 2 
BB ER EEEN 62 | Elsass-Lothringen . 16 
Braunschweig . 6% Osterei!!! NT 
Oldenburg 10 | Ungarn EAG 
Sachsen-Weimar . . 20 | Holland SR 38 
Sachsen-Meiningen 4 | Schweiz 19 
Sachsen-Coburg-Gotha . 8 | Luxemburg 5 

Dem Alter nach sind: 

57 Jahre alt . 138 Jahre alt. 1| 33 Jahre alt. 2 

46 2 Br 2 32 S — 2 | 

45 Se fri 1136 - 1 131 — -. 2 

Zara * een ATZE ran 3 

41 - - 1134 ; -o 229 - a, 


Von den Besuchern sind 12 verheiratet, 


nach dem offiziellen Berichte an die Oberaufsichtsbehörde (Königl. Ministerium 


Grossbritannien 4 Belgien ee 2 
Dänemarlen 57 Wa Spanien 3 
ten SE AR AARSICHS 

Norwegen . 12 Java, „Ss WERD VE 
Russland 143 CHAT TE 
Türkei 1 Afrika: Oranje Freistaat 1 
Rumänien 17 | Amerika: Vereinigte Staaten 
Serbien! neh 2 von Nordamerika . . 18 
Bulgarien 4 VereinigteStaatenv.Brasilien 1 
allen 7 Guatemala: ar new 
Frankreich . EN eU er a 1 
Griechenland 2 
28 Jahre alt. 15 23 Jahre alt. 99 18 Jahre alt, . 221 
271 el. 24% 132% 17 ea RZ 
26 _- S 45 21 o — 23 
22 „ = ee „260: DEREN a a A 
24 0 es 8 


Dem Religionsbekenntnisse nach sind vertreten: Evangelisch-Lutherische: 1124, Evangelisch-Reformierte: 33, Römisch-Katholische: 
346, Griechisch-Katholische: 21, Mosaische: 63, Mennoniten: 9, Freireligiöse: 5, Dissidenten: 5. 


Von den Altern sind ihrem Stande nach: 


Fabrikanteèè‚n . 142 Maler, Musiker etc, . ccc ( T 
Fabrikdirektoren 8 35 | Landwirte, Gärtner etc, . 2. e 152,1 A ebrar: JFC 
Ingenieure, Werkmeister ete. .„ 74 | Kaufleute 233 Berg- und Hüttenbeamte 23 
Mühlenbesitzer, Mühlenbauer . 27 Rentner „ 33 Rage rerk enn L E P E 
Brauerei- und Brennerei-Besitzer . . 9 | Ärzte, Apotheke mhin 8 33 Staats- und Kommunalbeamte, . . 90 
Schlosser, Schmiede ete. 93 | Rechtsanwälte, Justizbeamte . . 22 | Gewerbetreibende aller Art „ „.. . 301 
Mechaniker, Uhrmacher etc. . . . . 20 Post-, Telegraphen- u. Eisenbahnbeamte 108 | Restaurateure, Gastwirte 75 
Tischler und Holzwarenfabrikanten $ | Offiziere, Schiflskapitäne . 19 


Von den 1606 Personen haben vorher besucht die Bürger- oder Volksschule: 554, die Realschule oder eine andere gleichgestellte 
Anstalt: 315, das Realgymnasium: 189, das Gymnasium: 299, eine andere Fachschule, Gewerbeschule etc.: 243, die Universität 6. 
Vor dem Eintritt in die Anstalt haben von den 1606 Personen bereits praktisch gearbeitet: 1499. 


Bemerkungen über die Stadt Mittweida. 


Mittweida, an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz-Riesa- 
Berlin)gelegen, ist eine Stadt von gegen 14000 Einwohnern, hat ausser dem 
Techn am eine Realschule, Bü gerschule, Mädchenschule, Amtsgericht, 
Maschinenfabriken, Giessereien, Thonwarenfubriken, Kratzenfabrik, Gas- 
fabrik, Möbel- und Stuhlfabriken, Tabakfabriken, Spinnereien, Webereien, 
Färbereien und noch verschiedene andere Etablissements, ferner ein städti- 
schesKrankenhaus, Badeanstalten für warme und Flussbäder, eine Anstalt für 
Naturheilverfahren, eine Turnhalle. Für Evangelische findet Gottesdienst 
in der Stadtkirche, für Katholiken im Technikum statt, während Israeliten 
den Gottesdienst in dem |, Stunde entfernten Chemnitz besuchen. In 
Krankheitsfällen stehen 7 Ärzte zur Verfügung. Die Stadt grenzt un- 
mittelbar an das seiner Naturschönheit wegen bekannte Zschopauthal (von 


der auf dem Fichtelberge entspringenden Zschopau durchströmt und unter 
dem Namen „Mittweidaer Schweiz“ bekannt), besitzt infolge ihrer Lage in 
den Ausläufern des niederen Erzgebirges eine äusserst gesunde Luft und 
prächtige Umgebung und ist als Mittelstadt, ohne Veranlassung zu kest- 
spieligen Vergnügungen zu bieten, am besten für ein ernstes und 
fleissiges Studium geeignet. 

Die herrliche und gesunde Gegend, sowie die billigen Preise für 
Familienwohnungen bieten wiederholt Veranlassung, dass Eltern während 
der Studienzeit ihrer Söhne ihrem Aufenthalt in hiesiger Stadt nehmen, 

Von Mittweida aus sind Chemnitz in einer halben Stunde, Dresden 
und Leipzig in je drei, die Bergstädte Freiberg und Zwickau in je zwei, 
Berlin in 3'], Stunden mit der Eisenbahn zu erreichen. 


Ausführliches Programm, Jahresbericht, 


ferner Programm-Auszüge in französischer und englischer Sprache, sowie jede sonstige Aus- 
kunft und Ratschläge über zweckmässigste Einrichtung des Studiums, 


baltes u. 8. f. erhält man unentgeltlich. Man adressiere nicht an di 
Direktors, sondern ohne jeden weiteren Zusatz: 


Technikum 2 
Mittweida. 
(Königr. Sachsen.) 


Kosten des Aufent- 


e Privatadresse des 
frei. 


Zum Selbststudium oder auch als Vorbereitung für das Studium an einer Fachschule empfehlen wir: 


Die Schule des 
Maschinentechnik ers. 
Lehrhette für den Maschinenbau und die nötigen Hilfswissenschaften, 


Herausgegeben von 


K. 6. Weitz 


el 
Ingenieur u. vormals Direktor des Technikum Mittweida. 
Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
allen Buchhandlungen vorrätig pro f so Pf. 
< * 
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Die Schule des 
Elektrotechnik. ers. 
Lehrhefte für die angewandte Elektricitätslehre, 
Herausgegeben von 


Alfred Holzt, 
Ingenieur und Direktor des Technikum Mittweida, 


Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
allen Buchhandlungen vers pre He 


